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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die piergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnifmägig böher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Rummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Amt iches. gefolgt. Der Handels miniſter v. d. Heydt iſt heute früh nach Bad als Aſſeſſor des akademiſchen Senats gedacht. Bei der hierauf folgen⸗ 
8 4 Babe Alerpnähigft gerubt: == abgereiſt und geht von dort mit feiner Familie nach der Schweiz. den Prämiirung wurden den eher Schülern der Akademie die 
— — — Gerſig den Gparalter als Kommer- Der Haus miniſter v. Maſſow iſt um dieſelbe Zeit mit feiner Familie von dem akademiſchen Senate denſelben zuerkannten Prämien übettelcht 
sienrath zu berleiden. — u = Steinhöfel bei Frankfurt a. d. O. abgegangen. Von 1) Im Akiſaal, dem Zeichnen und Modeliren nach dem Leben, erhielt 
Die Baumeifter Kran) ange und von Morftein find zu Kreis ⸗ den itglie ern des diplomatischen Korps ſind nur einzelne noch hier als höchſten Preis Ludwig Paul aus Berlin, Maler, die große akade · 
Baumeistern ernannt, und Erſterem die m. — 2 on und auch dieſe rüften ſich ſchon zur Abreiſe, fo daß es in kürzeſter Zeit bei | miſche Medaille. Prämien etſter Klaſſe erhielten: "Mar Bluth aus Ber- 
im Weg u Bepterem d uns recht ill hergehen wird. — Im Engliſchen Hauſe fand heule Nachmittag | Tin, Maler, und Heinrich Walger aus Düffeldorf, Bildhauer. Prämien 
— wenden ſawarne Milpelm Hupe reh zu Stolberg iR zum Bergmeis 3 Uhr = 4 fat, das die Stadt dem Jubilar Marot zu Ehren zweiter Mafje: Auguſt Küſter aus Hannover, Maler, Adalbert Begas 
bei den Berganıe zu Bochum, und der Berggeſchworne Guſtav' veranſta hat. Derſelbe wurde von einer Deputation zum Feſtmahl aus Berlin, Kupferſtecher, Wilhelm Genutat aus Berlin, Bildhauer. 
fa hler 15 Deuß zum Bergmeister bei dem K. Bergamte zu Saarbrüd 2465 er Pe re — = großen * — en | 1 N aeg wurden erwähnt: Heinrich Müller aus Kaffel, 
ernannt worden. a 7 g grüßt! „Du biſt's, dem Ruhm und Ehre ge . Bildhauer. 2) In der Kompoſillonsklaſſe: Prämien höchſten Betrags: 
—— — — — zu Duſſeldorf ift An der Tafel hatte der Jubilar ſeinen Platz zwiſchen dem Oberbürger⸗ der ſchon erwähnte Wilhelm Geautat aus Berlin, Bildhauer, und 5 
Die Anſtellung des Dr. Frohne als ordentlicher Lehrer an der Real⸗ meiſter Krausnick und dem Probſt von Berlin; Dr. Ritzſch. Die Tiſch- drich Eichſtädt aus Berlin, ebenfals Bildhauer. August Müller aus 
iule in Bromberg ift genehmigt worden. geſellſchaft beſtand aus etwa 130 Perſonen, und waren in der Geſellſchaft Schoͤnhauſen bei Rathenow, Maler, ein Exemplar von Schadow's Poly⸗ 
Abgereiſt! Se. Exz. der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und alle Stände vertreten. Auch viele Freimaurer hatten ſich dabei beiheiligi. | Met. 3) In der Malklaſſe: eine Prämie erſter Klaſſe: Ernſt Hader aus 
Öffentliche Arbeiten, don der Herd, nach der Schwan! Se. Gr. der Der Oberbürgermeifter brachle bei Tafel das Hoch auf den König aus, aus Nauen, Maler; eine Prämie z beſter Klaſſe: Franz Meyerheim aus 
Staats- und Finangminifter don Bodelſchwingb, nach Haus Hepde. nachdem zuvor das jchöne Lied: „Herrſcher im Aether, blicke gnadig Berlin, Maler. 4) In der Landſchaftszeichnenklaſſe erhielten Prämien 
— Narr 7 2 3 80 e N und das e erſter Klaſſe: Ludwig Paul aus Berlin, Maler, welchem auch die große 

i 8 1 aus ließ der Jubilar hoch leben, und das Hoch auf den Jubilar akademiſche Medaille zuerkannt worden war, und Julius Schönrock aus 
Trlegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. e 1 W 125 u 1118 8 1 Lied: Danzig, Landschaftsmaler Zwiſchen den Sage und an Sup der 
A - x „Fe glänzt es in der Runde“ x. Die Geſellſchaft blieb in der Sitzung wurden Kompofitionen von den Mufikeleven der Akademie Rein- 
London, Mittwoch, 7 Juli Morgens. In der fo größten Heiterkelt bis nach 6 Uhr zusammen. — Der Fabritbeſtter eld we Vat eee Wilhelm Sſahlberg und Robert Biermann 
eben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes wurde die Dis⸗ Borſig iſt gum Kommerzienrath ernannt worden. — Der Handelsminiſter zur Aufführung gebracht. In der ſehr zahlreichen und glänzenden Ver ⸗ 
kuſſion der indiſchen Bill im Sinne der Regierung been⸗ bat die Kongeifion daa Pan einer Bifenbahn won Berlin nach Görlitz er- ſammlung befanden ſich Se. Erzellenz der Minifer v. Raumer, der Ge⸗ 


almerſton's, die Dauer f ud joll dieſelbe, in gerader Linie d. die rd r der 

Ber, Ein Sue e anten, watt, Dit Meike Dar e Bein und e n , Sa r 0 one Bogehel 
fünf einzuf . 2 . i ü ge doch i iel > i ; 

denfelben unterfüßte, mit 149 gegen 119 Stimnten det> | yerrer mup, Dura Dei nene Bahn wid De Verbindung von 7 Deingsiöger (am 30. Sun in 

worfen. bung nach Wien bis auf 93. Meilen abgekürzt; Das Anlagefapital für | mit 600 Guben ber u. Wagen ene, e en wunde 

(Eingeg. 8. Zuli, 8 Uhr Morgens.) die Berlin-Wörliger Bahn iſt auf 84 Million veranſchlagt worden. ei 5.3 } 

— [Konigtiche ukademle det Künſte!] Ju der in ng, 5. Juli. Feuer.] Die große Maſchinenfabrik von 

Fee f Sißung 9 konigl. ukademie der Künfie am 3. d. vr 1 — e h A d Nina BEE e male 

3 0 1 1 5 n geworden. r en ehr be; 

Anſprache des Vicedlrektors, Proſeſſot Herbig, eröffnet wurde, widmete trächtlich. Nur den beiſpielloſen Anſtrengungen iſt es gelungen, noch be⸗ 


g Berlin, 7. Juli. [Vom Hofe; die Mi- der Sekretär der Akademie, Geh. Reg. Rath Profeſſor Dr. Tölken, den 2 - 

N no % Ehren Marotte; Elſenbahn.] Die hohen ſeit dem 21. Juli v. J. in dem Zeitraum eines nicht volen Jahres ver- n 10 - 57 Ar der ange 

yertichaften in Polsdam kommen meiſt täglich zufammen und nehmen ſtorbenen ordenllichen und Ghrenmüglledern der Akadem orte des Holzbeſtäͤnden Die Gefahr — ſeh Pi emühle mit ungeheuten 
— entweder auf Schloß Babelsberg oder Glienicke ein. Bald | Andenkens und der Würdigung ihrer Verdienſte. Es waren nach der Sum eiffen — — Ki nahe, daß auch dieſe von dem 
wird aber Potsdam eben jo verwaift jein wie Berlin, denn die prinzlichen Reihenfolge des Alebens: der Geh. Ob. Reg. Rath v. Harlem, der Der — kiff o viel fü 15 ann zum größten Theile verloren. 
Perſonen wollen im Laufe diese Monats auch noch Babe». und Gr. Landſchaltswaler Ahlborn, der Marcheſe di Regro, der Maler, Joh. felder Aſſekura mit 60-70, 000 10 4 „nir 
holungsreiſen angage Der Prinz Adalbert will am Sonnabend nach Heinr. Stürmer, der Baumeiſter v. Zanth, der Landſchaftsmaler Dahl ö n3 „000 Thaler. (BH3.) 
Bad Homburg abreijen, und der Pritız Albrecht Sohn geht auf fein | und der Bildhauer Chriſtian Rauch, welchem die Akademie ein beſon⸗ HOeſtreich. Wien, 6. Juli. [Die Anweſenheit des 
Schloß Kamenz nach Schleſien und wird dort einen längern Aufenthalt derres Ehrenfeſt widmete. Alle dieſe ſtarben noch im Laufe des vorigen Baton Heckeeren], franzöſiſchen Senators und Mdoptivfohnes des 
nehmen. Von den Kabineismigliedern find gegenwärlig nur der Mi- Jahtes. Ihnen folgten im gegenwärtigen: der Kupferſiecher Desnoyers, Vertreters der Niederlande am hiefigen Hofe, hat hier zu mannichfachen 
niſterpräftdent, der Kultusminiſter, der Juſtizminiſter und der Chef des der Geh. Ob. Reg. Rath Profefjor Kugler, der Komponiſt Ritter Neu- Deutungen Anlaß gegeben. Man hat ihm unter Andern die Miſſlon zu ⸗ 
landwirthſchaftlichen Minifteriums hier anweſend. Der Finanzminiſter komm, der Muſikgelehrte Profeſſor Dehn, der Bildnißmaler Stieler und geſchrieben, dem Grafen Buol Erklärungen über die Politik der franzd · 
ift bereits geſtern Abend nach Haus Heyde abgereift und heute früh find der evang, Biſchof Riiſchl. Von ſonſtigen Veränderungen wurde der Er⸗ ſiſchen Regierung zu geben und die Miß verſtändniſſe zu beſeillgen, die 
ihm ſeine drei Tochter, von ihren beiden Gouvernanten begleitet, dahin | nenmnag des Geh. Ob. Reg. Rathes Knerk zum Nachfolger v. Harlems in der letzten Zeit zwischen den beiden Kabineten von Paris und Wien 
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Zur Vaceinationsfrage. —— — on —— N — ohne den Auen regen wre: Ber nr We Läuder war überall fuͤrchter · 

General board of bealtb. Papers relating to the history and practice of aus zuführen. rend im erſſen Jahre nach dieſem Ausſpruch die Impfun⸗ lich, un e Wirkung auf fie vergleichbar der Vernichtung alles pflanzli⸗ 
eo Ä j egen in ſchnellen Zahlen wuchſen und die Todesfälle abnahmen, krat ſchon chen Lebens, welches den Heuſchreckenſchwärmen folgt, die d ie · 
zecinstion. Presented ‚16 both Houses of Parliament by command of i zweiten „ als die Leute erkannten, daß der Zwang nur eine Empfehlung ſen einfallen und in eine Wüfte verwandeln, — — — och ge Sich un 


Her Majesty. London 1857.) in. firen Aueh } i ; 8 n 

; j { gerer Form ſei, eine Erlahmung ein und eine faſt gleichbleibende | Fruchtbarkeit prangte. So war St. Domingo, 26 Ja 8 

gebe Wobltbat iſt von Neuem in Frage zeſtellt, wenn das Uebel nicht Sterblichkeit ; und es ſteht zu fürchten, daß fie unter dieſem nur ſcheinbaren | Entdeckung, durch Krieg und Pocken faft entbölkert: ig Daf ee. 
mebt beſtebt, das fie überwunden, in der Welt der Perſdalichkeiten wie der Zwangs ſpſſem ſogar wieder zunehmen wird. auf in Mexiko eine Bevölkerung von 44 Millionen nieder, und zwei Jahr⸗ 
1 — Undank ift der Welt Lohn — und zu leicht nur vergeſſen wir Unter ſolchen Verbältniſſen richtete nun Hr. Marſon, Arzt am Blattern- | hunderte: fpäter ergriffen fie dort allein in der Hauptſtadt 39,000 Menſchen 


Greigni g 

den Aulammenbang von Utſache und Wirkung, wenn wir uns im Beſiz der | und Vaceine⸗Spital in London, im vergangenen Jahre eine Bittſchriſt an und lödteten 9000, und wieder 1797, wo 4451 von 24,5 ckenkranken 
—— breitgemadt. Welche Erfindung hat ein Recht auf unfre Dankbarkeit, das Parlament, worin er, geſtüßzt auf eine lab Erfahrung, welche ihm | ftarben; fo. farben im Brafilien 1563 dadurch ganze 2 en 25 
— der bon Eduard Jenner verweigern? Und dennoch, nachdem | die Beobachtung von 9000 Pockenkranken und die Ausführung von 40,000 der Provinz Quito allein 'erlagen Ihnen 100,000 Indianer. Aebnliches er⸗ 
die Vaccination nun feit einem balben Jahrhundert zu Segen beſteht, rührt Vaccinatienen ergab, das Haus um Einbringung der Vaccinalions-Bill, alſo eignete ſich in fpäterer Zeit in Sibirien und Kamdſchalka, auf Grönland und 

0 in- Deutſchland, rührt ſich in dran eich eine geſchäftige Oppoſition um um allgemeine geſetzliche Einführung der Vaccination bat. Da aber die Be. Island, und zumeiſt in Nordamerika, wo Callin von den 12 Millionen Ju 
e zu derdrängen. Da aber die Thatſache ihres Schußes gegen die Nocken ſchuldigungen gegen ibren Werih, die Behauptungen ihres ‚mangelhaften | dianern, welche der engliſchen Rate weichen mußten, die Hälfte an Pocken 


läugnet werden kann, ſo bürdet fie ibr andre Uebel auf, daß ibr Schutzes, ſogar ihrer Verderblichkeit, den Weg auch in das Parlament ge» | fterben läßt, und wo erſt im Jahre 1837 der a don Neuwied. in‘ feiner 


nicht ge 
Indianern des Weſtens auf 


Schutz nur ein trügeriſcher fei,, dat die Sterblichkeit an anderen Krankheiten funden hatten, fo ordnete die engliſche Regierung, um die Sache für die Reiſebeſchreibung ihre Verheerung unter den 
dadurch zugenommen, daß Siechſhum dafür in den Körper hineingeimpft | Geſeßzgebung zu klären und fpruchreif zu machen, eine genaue Prüfung der 60,000 ſchaͤtzt. 
werde, und faßt ihre Beſchuldigungen endlich in der Ankloge zufammen, die | Tbatſachen an, und erbat ſich gleichfalls von allen befreundeten Regierungen Selbſt in ciriliſirten Staaten blieben die tödtlichen Eingriffe der Pocken 
voch zu alten Zeiten ertönte, daß das Menſcheugeſchlecht ſtets elender und des Rontinenis deren auf die dortigen Erfabrungen geſtüßte Anſichten. Sie | immer noch ſehr empfindlich, man demißt ihre löbrlichen Opfer in Europa 
ſchwäͤchlicher werde, daß es körperlich und geiftig verkomme. Sehr gelegen | ſtellte zu dieſem Zweck vier Fragen auf, in deren Antworten der Ausspruch auf eine halbe Million. Dinsdale, der nach Petersburg reiſte, um die Kai⸗ 
ſcheint ſomit auch für Deutſchland obiges Werk, welches, hervorgerufen um über Werth oder Unwerth der Vaccination liegen mußte, nämlich 1) ob die | ferin Katharina mit Blalterngiet zu impfen, ſpricht (fiber übertrieben) von 
den Zweck der allgemeinen Einführung der Vaccmation in England zu dies | erfolgreiche, Vaccination einer Perſon bedeutenden Schutz gegen Pocken und jahrlich 2 Millionen, welche im ruſſiſchen Reich an Blattern ſterben. Con⸗ 
nen, in Deutschland ſowohl ein Schiſd fein fann für jene große Wohlthat, faſt gänzliche Sicherheit gegen das Sterben daran verleibe; 2) ob Perſonen | damine giebt die jährliche Sterblichkeit in Frankreich an dieſer Seuche auf 
als ein Schwert gegen ibre Feinde. , durch die Vaccination empfänglicher für andere Krankbeiten, wie Schwind. den aebuten, Roſen in Schweden ebenfo, Jurin in England auf den vier⸗ 
In England iſt die Vattination bekanntlich noch nicht allgemein und | fucht ꝛc. werden, oder ob ihre Geſundheit in anderer Weile dadurch beſchä⸗- zehnten Theil ſämmtlicher Todesfälle en. Einen Begriff ſowohl von der Ge⸗ 
bindend eingeführt. England, das fo manche Erfindung der Deutſchen aus ⸗ digt werde; 3) ob mit der Vaceinelymphe ein anderes Krankheitsgift, wie fahr der Krankbeit, als von der 1411 5 Möglichkeit, ſich vor ihr zu ſchützen, 
nußzte, bat uns den Vorrang zur Verwerthung feiner wichtigfien 1 0 don Syphilis. oder Skropheln, in den Korper übertragen werden konne, und | geben am deutechſſen die Sterbefälle in koniglichen Häuſern. In der Fa⸗ 
aberlaſſen, und bat es bisher vorgezogen feine Scheu vor einem Eingriff endlich 4) ob die Kindheit das beſte Alter zur Fmphaug ſei. Sämmiliche milie Wilhelms III. von England 3. B. ſtarben an den Pocken fein Water, 
in berfönliche Rechte mit einem jährlichen Opfer von 3000 engliſchen Leben Erhebungen, ſowohl im Lande ſelbſt, als von den Regierungen von Frank. | feine Mutier, feine Gemahlin, fein Obeim, der Herzog von Glouteſter, zwei 
zu bezablen, und weit Unmündigen, welche wicht im Stande für ſich ſeloſt reich, Oeſtreich, Preußen, Schweden und Norwegen, Danemark. Portugal, | Geſchwiſter feiner Frau, der aͤlteſte Sohn und die ſäagſſe Tochter Jatebs Il. 
zu ſorgen, die Gleichgültigkelt der Eltern mit ihrem Leben büßten. In den | Babe, Baden und Württemberg geliefert, ſprachen ſich mit ſchlagender und der König ſelbſt, gleich feinem — Bentinck, lam kaum mit dem 
erſten 40 Jahren dieſes Jahrhunderts war dort die Impfung vollftändig Uebereinſtimmung aus. Das geſommte Material wurde ſodann dem allge⸗ Leben davon, und blieb für immer aſfhmatiſch. Am öſtreichiſchen Hofe ſtarb 
dem guten Willen der Aerzte, ihrer Ueberredung und ihrem Eifer anheim: meinen Geſundbeiesrath (General board ok Health) zugeſtellt, welcher dar ⸗ 100 I. (1712), kaum 30 Jahre alt, an Pocken, und außer ibm im 18. 
gegeben, und die einzige Beibeiligung der Regierung war, daß fie dem aus obiges Werk, mit einer Menge von Tabellen und Dokumenten begleitet, | Nabrbundert zwei Kaiferinnen, ſechs Erzberzoge und Erzherzogiunen, ein 
National -Impfinſtitut in London einen jährlichen Zuſchuß von 2000 Pfd. zur Vorlage an beide Häuſer des Parlaments bearbeitete. Furfürſt von Sachſen und der letzte Kurfürſt don Bayern; in Frankreich 
St. verwilligte, Die große Sterblichkeit an Pocken, welche in jenen lezten Waͤbrend ſein Zweck für England iſt, dem Lande eine unſägliche Wohl- König Ludwig XV. (1774) und ein Dauphin (1711), eine Königin von 
immer noch 12.000 Leben wegraffte, beflimmte fie, unentgeltliche that zu erwerben, mögen ſeine Thatſachen uns von Neuem an den Segen er» Schweden (1741) und der Kaiſer Peter II. von Rußland (1730). Es giebt 
fungen einzuführen, mit der Vergünftigung, daß fie den Betreffenden innern, in deſſen Veſiß wir uns bereits befinden, keine zweite Seuche, welche ſo allgemein die Menſchen ergriff, und, wenn ſie 
nicht als Gemeindeunterſtützung angerechnet werden ſollen. Dieſes Syſtem Rur ein Geſchlecht, welches das Elend der Blattern nicht mehr geſehen | nicht ſodiete, kaum bei einem der Ueberlebenden keine bleibenden Merkmale 
dauerte 13 re, bis 1853, und die Todesfälle ſanken auf die Hälfte der | bat, kann gleichgültig werden gegen die Vaccination, während unſere Vater | binterließ, von der Entftellung des menſchlichen Antlitzes bis zu lebens lang 
früberen I berab, beirugen aber immer noch über jährlich 5000, oder und Großbater ſie aufs böchſte fürchteten. während J. B. Zürft Kaunitz zwei | lichem Siechtzum und Verkrüppelung, zu Taubheit und Blindheit. Im Blin⸗ 
304 bon 1 Million Ginwobner. Da eniſchloß man ſich endlich 1853 zum Worte in feiner Gegenwort nicht ausgesprochen haben wollte? Tod und J denſpttal in London batten nach Gilbert Blane's Zeugniß zwei Drittel ihr 
wangs ſpſtem und ſprach durch ein Geſetz die Verpflichtung far Eltern und [ Poden. Denn die Boden bedrohen das Leben eines ſeden, den fie, ergrei⸗ | Geſicht durch die Blattern verloren. Der Ausſprüch iſt gerechtferugt, daß 
ormünder aus, die Kinder in den erſten vier Monaten ibres Lebens vacct. ] fen, ſie ind außerordentlich anſteckend won Perſon zu Perſon, und fie befal- | die Pocken ibrer Zeit ein Zehntel der Menſchen gelödlet, und ein zweites 
niten zu laſſen. Aber man blieb dabei auf halbem Wege ſtehen, man ber» ien ſaſt durchweg jeden, der zum erſtenmal ſich ihnen naht. Ihr erstes Zur ( Zehntel verſtümmelt haben. 9 7 . 


' 


geherrſcht hatten. Am meiften Glauben findet die Annahme, daß der den König von Württemberg eine größere Tafel auf dem großherzog · 


franzöſiſche Senator das Einverſtändniß beider Kabinete in Bezug auf 
die Donauſchifffahrtsakte herbeiführen ſollte. 


— [Denkmal für L. v. Buch.] Bekanntlich wurde in der am | 


20. Sept. 1856 abgehaltenen Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Wien auf Anregung des Kuſtos Karl Ehrlich in Linz der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, dem berühmten Geologen Leopold v. Buch in den deuiſchen 
Alpen, die jo oft der Schauplatz feiner ruhmvollen Thätigkeit waren, ein 
Denkmal der Erinnerung zu errichten, und die herrliche Gebirgswelt 
Oberöſtreichs hierzu auserſehen. Dort, in der ſchönen Umgegend von 
Loſenſtein, zwiſchen Steyer und Weyer, in dem ſogenannten Böchgraben, 
einem in geologiſcher Beziehung intereſſanten Seitenthal, wurde ein Find⸗ 
lings block aus Granit, deſſen Höhe 16 Fuß und deſſen Umfang an der 
Baſis 155 Fuß beträgt, dazu auserſehen, und gegenwärtig ift das Denk- 
mal, zu deſſen Ermöglichung 821 Theilnehmer der Subſkription beige 
tragen haben, vollendet und entſpricht durch feine einfache, ungekünſtelte, 
doch großartige Geſtalt vollkommen der Einfachheit und geiſtigen Große 
des Verewigten. Tritt man aus der Enge des ungemein reizenden Tha- 
les, das von Groß-⸗Raming aus aufwärts führt, jo gewahrt man rechts 
vom Wege auf ſanfter Anhöhe den riefigen Block, der, zum Monumente 
umgewandelt, eine pyramidaliſche Form gewonnen hat. Die breite, dem 
Thale zugewendete Fläche trägt die Inſchrift: „Dem Andenken au Leo⸗ 
pold v. Buch geweiht, nach dem Beſchluſſe am 20. Sept. 1856 in der 


XXII. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Wien, unter 


Mitwirkung zahlreicher Freunde der Naturwiſſenſchaften in Deutſchland, 
Belgien, Frankreich, England, Italien.“ Die Lapidarbuchſtaben find 
einen Zoll tief in den Stein gehauen und mit Oelfarbe geſchwärzt, nur 
die des Namens ſelbſt, die einen Fuß hoch ſind, wurden vergoldet. An 
der öſtlichen Seite, auf der gegen die Spitze der Geſteinspyramide ſchief 
zugehenden bewachſenen Fläche, fußen ſchlanke junge Fichten, während 
nach abwärts gepflanzter Epheu die zum Theil bemooſte Wand neben 
der Inſchrift umrankt. Vor dem Monument befindet ſich ein kleiner mit 
Alpenroſen geſchmückter Platz und eine nebenſtehende kraftige Eiche be- 
ſchattet den gegenüber der Inſchrift angebrachten Ruheplatz. Angelegte 
Wege führen an der Außenſeite des Monumentes anſteigend auf die Höhe, 
von wo daſſelbe erſtiegen werden kann und ſich eine ſchöne Rundſchau 
über das niedliche Thal bietet, während in dem untern Theile der Anlage 
zwiſchen jungen Bäumen und Sträuchern Steineichen, Fichten, Birken, 


Weißbuchen u. ſ. w. ſich die Wege ſchlaͤngeln und zu manchen Geſteins⸗ 


gruppen und Ruhefitzen führen. 

Trieſt, 5. Juli. [Konferenz in Ragufa.] In Raguſa find, 
wie Privatnachrichten von dort melden, Huſſein Paſcha, dann die Kon- 
fuln von England und Frankreich, Mr. Churchill und Herr Héquard, 
angekommen. Auch Kemal Effendi ſoll dort eintreffen. — Nachrichten 
aus Klobuk laſſen erwarten, daß ſich die Inſurgenten, mit denen die ge⸗ 
nannten Konfuln eine Unterredung hatten, im gütlichen Wege zur Ruhe 
begeben werden. 


Sachſen. Leipzig, 4 Jull. [Der Univerſitätskonflikt.] 
Seit der Freilaſſung der verhafteten Studenten iſt die Haltung der Stu⸗ 
dentenſchaft eine durchaus ruhige. Ein Ausſchuß hat die von engeren 
Kreiſen oder von Einzelnen aufgeſtellten Wünſche zu einer Eingabe an 


| 


den Senat verarbeitet; letzterer ift geftern Nachmittag zu einer außeror⸗ 


dentlichen Sitzung zuſammengeireten und wird die Petition der Studen- 
tenſchaſt in Berathung ziehen. (A. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 5. Juli. [Landtag.] Heute 
wurden die Landtagsgeſchäfte wieder aufgenommen. Die Erſte Kammer 


hielt keine Sitzung, wird aber in den nächſten Tagen die Berathung des 


Volksſchulgeſetzes und die beiden Eiſenbahngeſetze vornehmen. Die Zweite 
Kammer hielt heute ihre 49. Sitzung und begann, nachdem fle in Betreff 
des Nachtrags zum deutſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereins vertrag zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen war, die Berathung des Haupifinangetats für 
1858 — 61. Das „Fr. J.“ kann aus guter Quelle verſichern, daß die 
Sländekammer, ſobald ſie mit der Berathung des Finanzetats zu Ende 
iſt, vertagt werden wird. 


Baden. Karlsruhe, 5. Juli. [Vom Hofe] Nach einer 
Mittheilung der „Karlsr. Z.“ aus Baden war am Tage nach der An⸗ 
kunft Sr. k. 5. des Prinzen von Preußen, Freitag, den 2. d., zu Ehren 
Höchſtdeſſelben große Tafel bei dem Großherzog und der Großherzogin, 
zu welcher zahlreiche Einladungen ergangen waren. Vorgeſtern fand für 


Die Inokulation der Pocken, bei dieſer allgemeinen Gefahr begierig er⸗ 
riffen, war dennoch ein ungenügender und zweideutiger Schutz. Das Ver⸗ 
ahren ſcheint orientaliſchen Urſprungs und von den Brahmanen, vielleicht 
auch in Ehina ſehr frühe ſchon geübt worden zu fein. In England wurde 
es durch die Fürſprache und das Beispiel der Lady Montague 1717 einge: 
fuhrt, und ſchön fünf Jahre darauf wurden zwei Kinder der königlichen Fa⸗ 
milie mit Pockengift indkulirt. Obgleich dieſe Art der Impfung einzelnen 
durch Milderung des frankheitsverlaufes von Vortheil geweſen, fo gefährdete 
ſie doch die Allgemeinheit, indem dadurch wieder ganze Epidemien von Pocken 
erzeugt wurden. Eine ſolche entftand 1765 in Paris, fo daß darauf die 
Inokulation in der Stadt verboten wurde, und ſolche, die ſich impfen laſſen 
wollten, es entfernt auf dem Lande thun mußten. Die allgemeine Sterblich⸗ 

keit an Blattern hatte aber im 18. Jahrhundert nicht abgenommen. 

Da machte Eduard Jenner, ein Landarzt unweit Briſtol, aufmerkſam 
geworden durch Sagen, welche unter den Melkern don Glouteſterſhire gin ⸗ 
en, feine ſegensreiche Entdeckung des Schutzes der Kubpocken gegen Men⸗ 

Mhennoden. Im Jabre 1798 erſt, nachdem er fie 30 Jahre lang überwacht 


und erprobt hatte, übergab er fie der Oeffentlichkeit. Seine Beweiſe und 


die Noth drängten zur Annahme, obgleich es nicht an Widerſtand, in Ernſt 
und Spott fehlte. Schon in den drei folgenden Jahren wurden im Thomas ⸗ 
fpital in London 7500 Perſonen mit Erfolg vaceinirt, und die Entdeckung 
derbreitete ſich raſch über den ganzen Kontinent. Erſt 40 Jahre fpäter wurde 
die wogl einzig richtige wiſſenſchaftliche Deutung der Kühpocke, zumal von 
Deulſchen ausgeſprochen, daß fie namlich keine der Kuh eigenthümlſche Krank⸗ 
beit, ſondern die auf fie übertragene Menſchenpocke ift, welche dadurch wohl 
die Bösartigkeit ihres Verlaufs, aber nicht ihre Eigenthümlichkeit einbüßt, 
dor einem zweiten Eingriff zu fügen. 

Die Vaccination ſteht nun über ein halbes Jahrhundert in Kraft, fie 
wird in allen cidilifirten Ländern geübt, fie iſt in den meiſten allgemein ver⸗ 


bindlich eingeführt: der Zeitraum genügt, um Fragen über ihre Wireſamkeit 


mit Sicherheit beantworten zu können, zumal die Frage über ihre Schutzkraft 
gegen Pocken, und die Frage über ihre Ungefährlichkeit in Beziehung zu ans 
deren Krankheiten. Hier müſſen Zahlen den trocknen ader ſchlagenden Be⸗ 
weis liefern. 

Wir berechnen die Sterblichkeit an Pocken in verſchiedenen Bändern auf 


lichen Schloſſe ſtatt. — Die Abreiſe des Großherzogs und der Frau 
Großherzogin nach Rippoldsau iſt nunmehr auf Mittwoch, den 7. d., feft« 
geſetzt, und es ſoll als Reiſeroute der Weg durch das Kinzigthal, über 
Offenburg und Wolfach eingeſchlagen werden. Der vierwöchentliche 
Aufenthalt iſt dem Großherzog, der Großherzogin und dem Erbgroßherzog 
ſehr gut bekommen; es war derſelbe für die hohen Herrſchaften von um 
ſo größerer Annehmlichkeit, als während der ganzen Zeit J. k. H. die 
Frau Prinzeſſin von Preußen und ſpäter auch Se. k. H. der Prinz von 
Preußen daſelbſt anweſend waren. Faſt täglich wurden größere ge⸗ 
meinſchaftliche Spaziergänge gemacht und abwechſelnd vereinigten ſich 
die hoͤchſten Herrſchaften im Schloſſe oder im Abſteige⸗Quartier der 
Frau Prinzeſſin von Preußen zu Tiſch oder zum Thee. 


Frankfurt a. M., 6. Juli. [Graf Chambord] hat heute 
Frankfurt verlaſſen. Er reiſt den Rhein hinab. (Fr. J.) 


Hamburg, 5. Juli. [Elbzölle.] Aeußerm Verne hmen 
nach liegt der hier verſammelten Elbſchifffahrts⸗Reviſionskommiſſion ein 
von Hamburg eingebrachter Antrag auf Ablöſung der oberelbiſchen Zölle 
nebſt einem ausführlichen Expoſe über die Modalitäten einer ſolchen Ab- 
loſung vor. Dem gegenüber wird von anderer Seite zunächſt auf Er⸗ 
mäßigung der beſtehenden Zölle gedrungen, den darauf bezüglichen An- 
trägen jedoch, namentlich von Mecklenburg, entschiedener Widerſtand 
entgegengeſtellt. In Bezug auf den Stader Zoll wird uns verfichert, 
daß Hannover feine Bereitwilligkeit bekundet habe, über Abloͤſung defjel- 
ben in Unterhandlung zu treten. (Die „Shipping Gazette“ läßt ſich 
von hier aus telegraphiren, das Kabinet von Waſhington habe der han⸗ 
noverſchen Regierung die Mittheilung gemacht, daß es den am 15. d. 
ablaufenden Handelsvertrag zwiſchen Hannover und den Vereinigten 
Staaten nicht erneuern werde, ſo lange der Stader Zoll beſtehe. Die 
Nachricht entbehrt bis jetzt um ſo mehr der Zuverläſſigkeit, als ſie den 
komiſchen Zuſatz hat, daß ein amerikaniſcher Offizier auf der Elbe be- 
reits Sondirungen vornehme, um zu ermitteln, wie weit Kriegsſchiffe (12) 
die Elbe hinauffahren konnen.) . 


Hamburg, 6. Juli. [Auswanderer.] Trotz der vielen 
Abmahnungen von der Aus wanderung nach Brafilien haben die Ge⸗ 
ſchäfte der braſilianiſchen Aus wanderungsagenten doch guten Fortgang. 
Es finden ſich immer noch Leute, welche ſich durch die alten, ſchon fo 
oft wiederholten Kunſtgriffe täuſchen laſſen. Vorgeſtern ging das nor⸗ 
wegiſche Schiff „Chriſtansſund“ mit 176 Paſſagieren nach Victoria in 
Brafilien, Ueberhaupt wurden im Monat Juni von Hamburg aus 2144 
Perſonen als Auswanderer expedirt. i 


Heſſen. Fulda, 5. Juli. [Brotkrawall.] Es herrſcht hier 
feit einiger Zeit großer Mangel an Brot. Die Baͤcker verweigern häufig 
die Abgabe von Brot ꝛc. unter dem Vorwande, daß ſie wegen Mangel 
an Mehl am ſteten Backen gehindert ſeien, indem beim großen Waſſer⸗ 
mangel die Früchte nicht gemahlen werden können. Neulich Abends nach 
10 Uhr wurde jedoch vor dem Haufe eines Bäckers ein Wagen mit Brot 
geladen, welches von hier fortgeſchafft werden ſollte. Einige Leute der 
ärmern Volksklaſſe gewahrten dieſen Vorgang und ſuchten die Fort⸗ 
ſchaffung des Brotes mit Gewalt zu verhindern. Der dadurch entſtan⸗ 
dene Straßentumult erfordette polizeiliches Einſchreiten, in deſſen Folge 
bei dem fraglichen Bäder 270 Brote, welche ſämmtlich viel zu leicht 
waren, konfiszirt wurden. 


Naſſau. Wiesbaden, 4. Juli. [Preßgeſeßentwurf.] 
In der geſtrigen Sitzung der Zweiten Kammer rechtfertigte der Abg. Rau 
feinen Antrag auf Vorlage eines Preßgeſetzentwurfs, welcher größere Be⸗ 
ſchränkungen, als die durch die bekannte Bundespreßordnung gebotenen, 
nicht enthalte. Der Antrag wurde einſtimmig in Betracht gezogen und 
zu deſſen Begutachtung eine Kommiſſion gewählt. 


— [Eiſenbahnbaufriſt.] Die Regierung hat der im vorigen 
Jahre für den Bau der Rhein- und Lahnbahn konzeſſionirten Geſellſchaft 
eine nochmalige kurze Friſt zur Erfüllung der ihr nach der Konzeſſtonsur⸗ 
kunde obliegenden Verbindlichkeiten geſetzt, nach deren (vorausſichtlich 
fruchtloſem) Ablauf die Konzeffion für verwirkt erklärt und der Bau die⸗ 
fer Bahnen, wie ſeither ſchon thatſächlich geſchehen, auf Landes koſten 
nach Maaßgabe der letzten Beſchlüſſe der Ständekammer fortgeführt 
werden ſoll. 


Oldenburg, 5. Jul. [Hafenb au.] In Betreff der Anlage 
eines geſchloſſenen Hafens bei Brake hatte der Landtag die erforderlichen 
Gelder unter der Bedingung bewilligt, daß die Stadt Brake einen Bei⸗ 
trag von 16,000 Thlrn. zu den Koſten zahle. Wie wir jetzt vernehmen, 
hat nach ftattgefundenen Verhandlungen die Stadt Brake zu dieſem 
Beitrage ſich bereit erklärt, und es wird mit dem Hafenbau ſofort be- 
gonnen werden. (W. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Juli. [Vom Hofe; Tagesnotizen.] Die 
Königin und der Prinz Gemahl verließen Buckingham Palace heute Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr, um ſich nach dem Lager von Alderſholt zu begeben. 
Der König der Belgier ift heute über Dover nach Bruſſel abgereiſt. — 
Die „Times“ berichtet nach einem Telegramm aus Turin, Hr. v. Roth⸗ 
ſchild habe die Unterhandlungen mit Piemont wegen der Anleihe abge- 
brochen. — Der ehrenwerthe W. G. E. Eliot, erſter Altach der Hritie 
ſchen Geſandiſchaft zu Konftantjnopel, iſt in der gleichen Eigenſchaft nach 
Konſtantinopel verſetzt worden. An feine Stelle tritt Herr Bulwer Lyt⸗ 
ton, bisher erſter Allach in Pelersburg. — Herr Humphrey Brown, 
deſſen Name in dem Prozeſſe gegen die Direktoren der britiſchen Bank 
eine traurige Berühmtheit erlangt hat, war ſeit feiner Verurtheilung 
fortwährend fo leidend geweſen und iſt ſeit Kurzem fo ſchwer erkrankt, 
daß ihm die Königin den Reſt der Haft nachgeſehen hat. 


im Auslande, und von Ausländern, die in England ſtarben, hatten im 
Laufe der letzten Jahre verſchiedene Male zu Prozeſſen geführt, ſo daß 
genauere Geſetzes beſtimmungen in dieſer Beziehung nothwendig geworden 
find. Es liegt auch gegenwärtig eine von dem frühern Generalfiskal 
entworfene Bill dem Parlamente vor, kraft welcher kein im Auslande 
lebender Engländer daſelbſt als domiziliet betrachtet werden ſoll, wofern 
er nicht drei Jahre nach einander in einem und demſelben Staate anfäffig 
geweſen war. Daſſelbe ſoll von Ausländern gelten, die in England 
lebten und hier ihr Teſtament machten. Es verſteht ich von ſelbſt, daß 
eine derartige Parlamentsakte nur dann von Wirkſamkeit ſein kann, 
wenn die britiſche Regierung betreffende Konventionen mit auswärtigen 
Regierungen abgeſchloſſen hat, und eine fernere Beſtimmung dieſer Bin 
geht dahin, daß, wenn Unterthanen eines fremden Staates im Ver. 
Konigteiche ſterben und keine Kuratoren zur Verwaltung ihres Vermögens 
zurückgelaſſen haben ſollten, der betreffende Konſul Kuratorenſtelle ver- 
treten könne. 

— [Der Jahresbericht der Aus wand erungskommiſſionl, 


Laufe des verfloſſenen Jahres aus dem n . hee 
> dies eine 


des Stromes der Auswanderung iſt zum Theil wohl der beſſern Lage 
lands, zum Theil den Werbungen für das Heer, zum Tbeil dem böhern 


ele Auswandere 
Ganzen 15,448, kehrten während des Jahres aus den Vereinigten — 
zurück, darunter 11,154 in der zweiten Hälfte des Jahres, als die Handels 
kriſis nahte oder ſchon im Gange war. Nach Auſtralien gingen im vorigen 
Jedes 61,248 Auswanderer. 24,762 derſelben erhielten Unterſtüzungen; die 
terblichkeit während der Ueberfahrt war fehr gering. Von dieſen Aus 
wanderern gingen 40,921 nach Victoria, 10,379 nach Neu -⸗Süd⸗Wales, 3807 
nach Neu- Seeland, 3646 nach Süd-Auſtralien, 2113 nach Bandiemens-Lond 
und 382 nach Weſt⸗Auſtralien. Die iriſche Auswanderung des bres 1857 
betrug 404 Proz. der Geſammt Auswanderung aus dem vereinigten Könige 
reich, während ſie ſich im Jahre 1851 auf mehr als 75 Delief. Von dies 
fen iriſchen Auswanderern gingen etwa drei Viertel nach den Verein. Staa. 
ten, nur etwa 5 Proz. nach Kanada und 18 nach Auſtralſen. Die Geldſen⸗ 
dungen aus den Vereinigten Staaten, welche dorthin ansgewanderte Irlan⸗ 
der ibren Landsleuten chicken, um fie in ben Stond zu fegen, ihnen” nach. 


20 Mal, in Wefifolen 25 Mal mehr als jeßt, oder in Weſtfalen ſterben jept 
nur 4 Perſonen an Pocken, wo ſonſt 100 Machen" A a 

Bald jedoch erfuhr man, daß der Schutz der Kuhpocke gegen die Blatter 
kein abſoluter ſei, zumal in den zwanziger Jahren unſers Jahrhunderts nah⸗ 
men die Pockenerkrankungen bei Vaccinirten wieder zu. Dennoch blieb der 
Verlauf weit milder und die Sterblichkeit geringer. Wenn man dieſen Um⸗ 
ſtand benutzen will, um damit gegen die Vaccination zu Felde zu ziehen, fo 
mag gerade daraus wieder ein Beweis für ihre Vorzüge ſich ergeben. In 
keiner Beobachtung nähert fi das Sterblichkeitsverhäliniß vaccinirter Pocken⸗ 
kranker auch nur entfernt dem Unvaccinirter. In einer Eridemie in Mar⸗ 
ſeille z. B. im gabe 1828 farben von 2000 daccinirten Pockenkranken 20, 
dagegen von 4000 unbaceinirten der vierte Theil; in Kopenhagen farben 
von 228 ungeſchützten 63, von 1373 vaccinirten nur 14, und nach Marſons 
Beobachtungen in deſſen Spital tödten die Pocken von 1000 Unvaccinirten 
ein ſtarkes Drittheil, 350, von 1000 Vaccinirten nur 70, und zwar von 
ſchlecht Vaccinirten wohl 150, dagegen von vollſtändig gut Vaccinſrten, mit 
guten Narben Verſehenen, nur 5. Alſo eine Sterblichkeit, welche die Krank⸗ 
beit zu einer ungefährlichen macht. 

Die Vaccination muß alſo mit vollem Recht als ein zeitweiliger, bei 
den meiſten Perſonen aber als ein ausreichender Schutz gegen die Pocken 
erklart werden. Das Wiedererwachen der Empfänglichkeit für Pocken bedingt 
in gewiſſen perſönlichen Eigenthümlichkelten, beſonders aber in mehr oder 
wenig verläſſiger Impfung, bat bekanntlich zur Redaccination geführt. Daß 
dieſelbe einen neuen Schuß gewährt, iſt ohne Zweifel, weniger beſtimmt iſt 
die Dauer deſſelben, noch weniger der Zeitraum ihrer Nothwendigkeit, da er 
individuell iſt. Kein Staat haf fie deshalb noch bindend eingeführt, ſondern 
nur empfohlen, und nur beim Militär, welches in Preußen, Württemberg, 
Baden regelmäßlg rebaccinirt wird, liegen größere Erfahrungsreihen bor. 
Vielleicht entſchlietzt ſich eine Reglerung, mit der Nepacctnation denfelden 
Weg zu gehen, welchen die englifche mit der Vaccination eingeſchlagen hat, 
um durch präziſe Fragen die beſtehenden Erfahrungen zu verwerthen, und 
neue nach gegebener Richtung zu beranlaſſen. 

Nun aber der weitere und ſchwerſte Vorwurf, der auf die Vaccination 
gehäuft wird, daß durch fie das Menſchengeſchlecht verkümmere und das 


Siechthum überhand nehme, und daß die Würgengel unſerer Tage, Schwind⸗ 


fe eine Million der Bevölkerung vor Einführung der Vaccinalion, und wie⸗ 


der eine Reihe don Jahren nach derſelben. So ſtarben in Schweden in der 
weiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts jährlich 2050 Menſchen, in der er⸗ 
en Hälfte dieſes 158; oder in Weſtfalen in den Jabren 1776-1780 fahr⸗ 
lich 2643, dagegen ſeit 1816—1850 nur 114; oder in Böhmen, Mähren und 


Öftreich. Schleſien in den Jahren 17771806 ſtarben jahrlich daran 4000, 


jezt 200. Betrachten wir zwei Haupiſtädte, fo zeigt Kopenhagen im vorigen 
Jahrhundert ein Sterblichkeitsverhälliniß von 138 auf 1 Wes im Iehigen 
don 286, und Berlin in jenem Zeitraum 3422, in dieſem 176; in London 
damals zwiſchen 3 und 5000, jetzt unter 340. Mit andern Worten, fo for 
ſteten in Kopenhagen die Pocken damals 11 Mal mehr Menſchen das Leben, 
in Schweden etwas aber 13 Mal, in Berlin und einem Theil don Oeſtreich 


ſucht und Typhus, aus den getilgten Pocken ſich groß geſogen. Der Cholera 
hat man bisher dieſe Vaterſchaft noch nicht angemuthet. Wenn das Men⸗ 
ſchengeſchlecht ſiech und elend geworden, jo wird auch, da ſchwaͤchliche Körper 
eine geringere Widerſtandsfähigkeit haben, feine Sterblichkeit eine großere 
geworden fein, und wenn das Gift der Pocken ſich in anderen Krankheiten 
ey fo werden dieſe in unſerm Jahrhundert mehr Opfer fordern, als 
in früheren. 

e zu widerlegen, müſſen wiederum Zahlen ſprechen. In London 
ſtarben im 17. Jahrhundert don 10,000 Menſchen jährlich 421, im 18. 335 
und im 19. 249, oder in den letzten 10 Jahren ſtarben 25 — weniger 
als vor 100 Ba und 40 Prozent als vor faſt Jahren. 
In Dänemark farben in den Jahren don 1750—1775 im Durchſchniit jahr ⸗ 


n Frankreich ſtarben vor 100 Jahren den 10,000 Perſonen im Alter zwi 
20 und 30 Jahren jährlich 147, jetzt 10 i 
fü gehen eite 215, jet 5 75, und im Alter zwiſchen 30 
Hierin läge uf die erſte Behauptung. re Thatſachen 
der ſtets wachſenden l Frhr 1 75 Ant an 5 — 
x t fie ſich noch ſpezieller zurlckweiſen. 
ch die Krankheltsbezeichnungen I früheren gaben nicht ſo — 5 
geſtellt wurden und geftelt werden konnten, wie es die Iebige Statiſtik ver⸗ 
langt, ſo gehen fie N ſchon Anhaltspunkte zur Widerlegung der gegneri⸗ 
ch 85 e e Behauptungen Carnots über die fiets zunehmende kör⸗ 
N. a5 bie Warifer Alben Soldaten find durch Ch. Dupin, Ber» 
1 e 
64 wie 91 worden, mie, find durch die neueſten Kriegseteigniſſe ges 
die Zunahme der Schwindsucht, der Skropbeln, der n haben 
De ragt keine Zahlen, und man weiß wie leicht ſelbſt he en 1 — 
Willen * Täuſchungen unterlaufen, wo ohnedies einen direkten Zuſom⸗ 
Be, eim einzelnen ndividuum nachzuweiſen ihnen unmoglich blieb. 
3 ef der engliſchen Staalsſchrift, John Simon, ſtellt nun aus drei 
de 25 erten Todesfälle an ſolchen Krankheiten in London zuſammen, welche 
845 n Frage kommen. Hiernach ſteht die allgemeine Sterblichkeit unſres 
900 ehunderts um ein Drittel niederer als im dotigen, die der Pocken zehn⸗ 
nt niederer als vorber, die Klaſſe der Fieber aber, worunter der Eng⸗ 
a er die meiſten hitzigen Krankheiten zuſammenfaßt, forderten auf 100,000 
enſchen in unſern Tagen nur Opfer, im vorigen Jahrhundert das 
gegen 539 und im 17. 633. Die Sterblichteit an Skropdeln war in der 
Mitte des 18. Jabrhunderts, dem goldenen Zeitalter der Vaccinophoben, 
fünfmal größer als jetzt, und die an Lungenſchwint ſucht fleht letzt um 
7 Prozent niederer als zu jener Zeit. i 
Nach Mac Culloch iſt jetzt die Sterblichkeit an Pocken, Masern und 
rg n nut halb fo groß, als damals die Sterblich⸗ 
ocken allein. 
Die Staatsſchrift kommt darnach zu den woblbegründeten Schlüſſen 
1) daß bei allgemeiner Uebung der Vaccination die Sterblichkeit an Blat⸗ 
tern fo ſehr herabfinke, daß Matt früherer 100 Todesfälle an Pocken deren 
nur A oder 5, und dieſe bei meift gar nicht oder ſchlecht vaccinirten Per⸗ 
ſonen vorkommen; 2) daß die in der Kindheit ausgeführie Vaccination den 
r Perſonen für Lebenszeit eine vollkommene Sicerheit gegen Pocken 
giebt; 2 / 
die Pocken wieder erwacht; 4) daß dieſe aber durch die Revaccinarion und 
vielleicht durch geſchickte Erneuerung der Vaccinationslympbe geulgt werden 


mal geringer iſt, als bei Unvaccinirten. (Allg. Med. Cen. 3.) 


f a —— nn * 


3) daß zwar bei manchen in weitern Jahren die Empfänglichteit für | 


kann; 5) daß aber felbft bei den Wiederbefallenen die Sterblichkeit fiebenzig« 


— [Teſtamentariſche Verfügungen] von Engländern, die 


u 


zureiſen, beliefen ſich im vorigen Jabre nur auf 593,165 Pfd. St., in den 
letzten zehn Jahren jedoch nid auf etwa 1,000,000 Pfd. St. jähr- 
lich. In einem Anbange zu dem Berichte wird die Auswanderung waͤhrend 
des Jahres 1858 als eine vorausfichtlich ſehr unbedeutende bezeichnet. In 
den erften drei Monaten betrug fie nur 19,146, die geringſte Zahl während 
der entſprechenden Periode in irgend einem Jahre feit 1846. Als Haupt ⸗ 
grund bieſer Erſcheinung betrachtet man die Werbungen für das Heer. 


Frankreich. 


Paris, 5. Jull. [Die Konferenzverhandlungen.] Die 
achte Konferenzfitzung findet bereits nächſten Mittwoch fait, und zwar 
im Schloſſe Etiolles, dem Landfige des Grafen Walewski. Man ver⸗ 
fichert, daß dort zugleich eine Art Feſt ſtattfinden werde, und zwar zur 
Feier der ſogenannten Verſöhnung, die in der Konferenz am letzten 
Samſtag ſtatigefunden habe. In der Sitzung von dieſem Tage iſt man 
nämlich endlich wegen der Donaufürſtenthümerfrage einig geworden. 
Man verſichert, daß ein engliſches Contreprojekt, das der König der Bel- 
gier bei ſeiner letzten Anweſenheit in London inſpirirte, Gnade vor den 
verſchiedenen Mächten, alſo auch vor den Pariſer Bevollmächtigten gefun- 
den habe. In dieſem neuen Projekte ſollen den Unions ideen einige Kon; 


gejfionert gemacht werden, d. h. die beiden Bürſtenthümer würden bem- ſegdienſt eingerichtet werden. 


gleiche Inftitutionen erhalten, und jo doch, wie es 
Frankreich wünſcht, den von den Divans ausgedrückten Wünſchen einige 
Rechnung getragen werden. Uebrigens hat ſich plotzlich Alles friedlich 
geſtaltet. Es bleibt immer noch die Donauſchifffahrisfrage und der Akt, 
den die Uferſtaaten in dieſer Beziehung abgeſchloſſen haben. Ueber die 
Stellung der einzelnen Mächte in dieſer Frage vernimmt man noch nichts 
Genaues; doch werden Rußland und Frankreich in dieſer Frage wohl 
wieder einig fein, wie fie es auch jetzt ſchon in der Regulirung der Do- 
naumündung find. Die ruffiſchen und die franzoͤſiſchen Müglieder der 
europäiſchen Kommiſſion haben ſich nämlich gegen die öſtreichiſchen für 
den St. Georgskanal aus geſprochen. 

— [TTagesnotizen.] Heute wurde auf der hieſigen Bank die 
Subſkription für die Obligationen der Eiſenhahnen eröffnet. Der Zu- 
drang der Menge war ſehr groß. Man glaubt, daß über 300 Millionen 
unterſchrieben werden, obgleich nur 75 Millionen verlangt worden find. 
— Die Konditoren haben ſich an den Gemeinderath mit der Beſchwerde 
gewandt, daß die Bäcker auch Konditorwaaren verfertigen, während ſie 
erſteren verbieten, auch ihrerſeits Bäckerwaaren zu liefern. Der Ge⸗ 
meinderalh hat ſich der Bäcker angenommen und der Kaiſer dem Syn⸗ 
dikus der Konditoren noch vor der Abreiſe nach Plombieres eine Au 
dienz gegeben. — Die in Franzöſiſch⸗Guhana entdeckten Goldlager bi 
Alcoupahe, Gros -Philippe und Madeleine find bisher fo mes 
nig ergiebig, daß fie noch nicht die Betriebskoſten decken. — 
Die franzöfiiche Regierung hat wieder einen Schub von 1000 Sträfltn- 
gen nach Cayenne abgehen laſſen. Jeder Deportirte koſtet der Re- 
gierung bis dahin 222 Fr. 30 C. Das Klima von Cayenne iſt aller⸗ 


deriſch, daß die Deportirten nach der Ueberfahrt nicht viel 
— 83 Nach 2 Tepten Nachrichten aus — befand fich 


der Kommandant Du Bouzet auf der Fichteninſel bei Neu-Galedonien, 
um dort eine Strafanſtalt für politiſche Verurtheilte anzulegen. — Der 
junge Prinz Audh ift nach Paris gekommen, um der Königin von Audh, 
feiner Mutter, ein Grabdenkmal errichten zu laſſen. Der Prinz hat ſich 
einen Lehrer der franzöſiſchen Sprache genommen. 

— [Die Königin Victoria; Graf Perſig ny; Ball zu 
Meudon; die Subskription Lamartine; Herr v. Penne.] Es 
iſt heute als ganz gewiß zu betrachten, daß die Königin von England 
auf ihrer Rheinreife einen Abſtecher nach Cherbourg machen wird, um 
den dortigen Feſtlichkeiten beizuwohnen, die aus Veranlaſſung ihrer Zu⸗ 
ſage wieder zurückdatirt find, und bereits am 3., anſtatt am 7. Auguſt 
beginnen werden. Der Herzog von Malakoff wird dieſen Feſtlichkeiten 
gleichfalls beiwohnen. — Im Uebrigen hat die Reife des Grafen Per- 
figny nach London von Neuem die Gerüchte auftauchen laſſen, daß er 
beſtimmt wäre, binnen Kurzem auf dem dortigen Geſandſchaftspoſten den 

og von Malakoff wieder abzulöſen. — Prinz Jerome hat geſtern in 
Meudon einen Ball gegeben, bei dem außer der Kaiſerin auch die Koͤni⸗ 
gin Chriſtine, Prinz Napoleon, der Prinz und die Prinzeſſin Murat, der 
ehemalige Minifter des Auswärtigen, Drouin de lHuys, und Marſchall 
Randon, mit welchem die Kaiferin vornehmlich tanzte, anweſend waren. 
— Das „Journal der Saone und Loire“ kündigt an, daß auch in 
Amerika von den dortigen Franzoſen eine Subſkription zu Gunſten La⸗ 


d Das große Felt des indiſchen Hauptgötzen 
Juggernaut. 

In Kalkutta, der Haupiftadt Indiens, ſteht der rieſenhafte Tempel 
des indiſchen Haupigötzen Juggernaut, in welchem der Götze ſelbſt auf 
einem ungeheuren ſechszehnrädrigen Wagen ſich befindel, auf dem derſelbe 
am Juggernautfeſte, zu welchem Hunderttauſende von nah und fern zu ⸗ 
ſammenſirömen, von Tauſenden von Menſchenhänden an Seilen umher 
gezogen wird, wobei es auch jetzt noch vorkommt, daß ſich Hunderte der 
fanaliſchen Menge von den Rädern dieſes Wagens zermalmen laſſen, 
was vordem, als das Heidenthum hier noch nicht durch die chriſtliche 
Miſſion geſchwächt war, von Tauſenden geſchah. Ein Miſſionar, der kürz⸗ 
lich einem ſolchen, mehrere Tage währenden Feſte beiwohnte, erzählt da ⸗ 
von Folgendes: „Als ich dem Wagen dieſes Goͤtzen nahe kam, erhob ſich 


ſelben zufolge mehrere 


gerade ein gewaltiger Sturm, und der Regen eines ſtarken Gewitters 


ſtürzte in Strömen herab. Als nach etwa einer Stunde das Gewitter 
ſich legte, kehrte die Menſchenmaſſe, die nach allen Richtungen ſich ver · 
laufen hatte, wieder zu ihrem Götzen zurück, zu deſſen Wagen der dumpfe 
Schall der Tomtoms (eine Art Trommel) und der gellende Ton der 
Tlompete fie rief. Da lag nun eine große Volks maſſe vor der Alles be⸗ 
herrſchenden Majeftät Juggernauts auf ihr Angeſicht hingeſtreckt, obſchon 
Schlamm und Waſſer von dem Regenwetter knietief den Platz bedeckte. 
Hier ſah man eine Mutter, die ihres Säuglings Köpfchen zu beugen an⸗ 
gelegentlich bemüht war; da ſtand ein Haufen Männer, Weiber und Kin- 
der, die ſich mit großer Ehrerbletung ſo lief beugten, daß ſie die Wagenſeile 
ihres Götzen mit der Stirn berührten. An einem andern, Jedem in die 
Augen fallenden Orte ſtand ein delt, der ſich ſelbſt und ſeine Andacht 
gern bemerklich machen wolte. Mit geballten Händen und ſtarrem 
Auge ging er auf das Götzenbild zu, bis er an einen eiwas freiern Platz 
kam. Dort warf er ſich auf fein Angeſicht zur Erde, beiete an, lag einige 
Minuten jo, ſtand halb wieder auf, ſtreckte die Hand gegen den Götzen, 
murmelte etwas daher und ſtürzte ſich dann wieder zur Erde. Aber 
plötzlich änderte ſich das Schauspiel. Man hört ein Geſchrei, ein Haufen 
von etwa 2000 Männern, mit Stöcken und Baumzweigen bewaffnet, 
ſtürzt auf den Wagen zu. Noch lauteres Schreien, das Volk ergreift die 
gewaltigen Wagenſeile, die Trommeln und Trompeten toben lauter, der 
Söpenwagen ſetzt ſich in Bewegung. Einer der Götzendiener ſteigt auf 
die außerſte Spitze des Wagens vor das Götzenbild, um den Haufen 
zum Ziehen dieſes überaus ſchweren Wagens durch allerlei Geberden 
und wildes Geſchrei zu ermuntern. Die Ziehenden find angefeuert und 


3 / 
martine'8 eröffnet wurde. — Die Rekonvaleszenz des Herrn v. Penne 
ſchreitet nur langſam vor. Von ſeinen Feuilletonartikeln, deren letztere 
zu dem traurigen Duell Veranlaſſung gegeben, wird jetzt eine Sammlung 
vorbereitet. (Z.) , 

— [Die Reorganiſation Algeriens.] Wenn es ſich be⸗ 
ſtätigt, daß Marſchall Randon auf ſeinem Poſten bleibt, jedoch eine ge⸗ 
theilte Stellung erhält, indem er als Gouverneur von Algerien vom 
Prinzen ⸗Miniſter und als Oberbefehlshaber der Truppen vom Kriegs ⸗ 


miniſter abhangen fol, jo konnte keine unglücklichere Löfung getroffen 


werden. Ohne einen Civilgouverneur bleibt die ganze Reorganifation 
eine bloße theoretiſche Spiegelfechterei; denn in der Praxis kann es dem 
Einwanderer wenig verſchlagen, ob er vom Marſchall in deſſen Eigen⸗ 
ſchaft als Gouverneur oder als Oberberbefehlshaber unter militäriſcher 
Diktatur gehalten wird. Dem Vernehmen nach will Prinz Napoleon 
mit dem ganzen Chaos ungelöſter Fragen nach Plombieres gehen, 
um endlich ins Reine zu kommen. Admiral Hamelin beweiſt ſich na- 
mentlich 12 i 

— (Kath. Kirche in Jeruſalem.] Die franzöſiſche Regie 
rung hat 140,000 Fr. für Herſtellung der Kirche der heiligen Anna in 
Jeruſalem bewilligt. Dieſe Kirche fol für den roͤmiſch⸗katholiſchen Got⸗ 
Die Räume dieſer Kirche liegen am 
Stephansthore zu Jeruſalem an der Stelle, wo nach der Tradition das 
Haus der heiligen Anna geſtanden haben, und die heilige Jungfrau ge⸗ 
boren ſein fol. Im 8. Jahrhundert ſtand hier eine Kirche nebſt Kloſter, 
die dann zu den Zeiten der Kreuzzüge weiter aufgebaut, dann in eine 
Moſchee nebſt einer Fakirſchule verwandelt und 1761 verlaſſen wurde, 
worauf ſie in Trümmer verfiel. Immer aber ift der Ort viel befucht, 
und namentlich die Felſengrotte, unter dem Thore, wo die heilige Jung- 
frau nach der Tradition geboren fein fol. Unlängſt ſtand man in Unter⸗ 
handlung, um hier eine anglikaniſche Kirche herzurichten. Die fran- 
zoͤfiſche Regierung kam dem Abſchluſſe dieſer Verhandlungen jedoch zu- 
vor, und am 1. November 1856 wurden von Kamul Paſcha, dem Gou⸗ 
verneur von Jeruſalem, die Ränme feierlich dem franzoͤſiſchen Konſul 
Barriere übergeben. 

— [Die Elyſäiſchen Felder.] Ueber die großen Verſchö'⸗ 
nerungen zur Belebung und Beſchattung der Elyſäiſchen Felder in Paris 
bringt der „Moniteur“ eine Ueberſicht, worin unter Anderem nachge⸗ 
wieſen wird, daß dieſer Raum bis 1670 noch Ackerland war und nur 
wenige Häuschen, dagegen breite Gemüſefelder zeigte. Um 1670 wur- 
den die erſten Schattengänge angelegt, welche hundert Jahre ſpäter er⸗ 
neuert und erweitert wurden. In den Jahren 1818 und 1819 wurde 
der Boden der Alleen erhöht und geſtampft und fünf Springbrunnen an⸗ 
gelegt. Nachdem der Induſtriepalaſt gebaut worden, wurde dleſer einſt 
fo öde und wüſte Theil der Elyſaͤiſchen Felder bis zum Cour la⸗Reine 
mit umfangreichen engliſchen Anlagen, Wieſen, Laubgaͤngen, Blumen- 
beeten und Anhöhen geziert. In den letzten Jahren wurden die Ely- 
ſäiſchen Felder mit Reihen von Prachtpaläſten geſchmückt, während auf 
der Seite, wo der Garten Beaujon lag, ein ganzer Staltheil der herr⸗ 
lichſten Gebäude entfieht. Da, wo früher der Wintergarten war, wird 
jetzt eine 16 Metres breite Straße gebaut. Kurz, in nicht zu ferner Zeit 


wird die Verbindung zwiſchen Paris und dem Boulogner Holze zu den 


ſchöͤnſten Wohnſitzen der Welt gehören. 


Schweiz. 


Bern, 5. Juli, [Die Bundes verſammlung!] wurde, nach 
einer tel. Depeſche der „A. Z.“, im neuen Bundesrathshauſe ohne Feier⸗ 
lichkeit eröffnet. Zum Nationalrathspräftdenten wurde gewählt Oberſt 
Stehelin von Baſel, zum Vizepräftdenten Peyer Imhof von Schaffhau- 
fen, Ständerathspräftdent wurde Niggeler von Bern, Vizepräfident 
Briatte von Waadt. 


Italien. 


Rom, 1. Juli. [Die ſogenannten römifhen Ehen.] Die 
„Wien. Zig.“ meldet: Ein energiſcher Pfarrer im ſuͤdlichen Deutſchland 
ſchrieb an einen Geiſtlichen dahier einen fulminanten Brief über die ſchäd⸗ 
lichen Folgen der ſogenannten roͤmiſchen Ehen und erſuchte von dieſen 
Vorſtellungen Gebrauch zu machen und mit allem Nachdrucke auf die ab- 
ſolute Abſtellung dieſer Kopulationen zu dringen. Das ſei der fehnlichfte 
Wunſch aller Biſchöfe und Seelſorger in Deulſchland. Das Schreiben 
wurde in das Jtalienifche überſetzt und dem Kardinalvikar mitgetheilt. 


das Ungeheuer rollt auf ſeinen 16 Rädern daher. Im wilden Getümmel 
fahren ſie ein Haus zuſammen und mitten über die krachenden Trümmer 
fährt der Wagen; es geht immer vorwärts, Männer und Weiber aus 
allen Ständen ziehen die furchtbare Laſt. Da ſieht man zwei arme Ver 
wundete, dem einen ift der Arm zerſchmeitert, der andere windet ſich auf 
dem Rücken, von dem gewaltigen Wagen gerädert. Das Ganze iſt ein 
grauenhaften Anblick. Wohin ich meine Blicke wandte, lagen die ver⸗ 
moderten Gerippe und die halbverweſten Leichen der @ößendiener, die die 
Ebene Juggernauts bedecken.“ th. 
Vermiſchtes. 

Der Woywode Nieſiolowski, berichtet der Verfaſſer eines unter 
dem Titel: „Erzählung aus meiner Zeit oder Lithauer Unfälle“, erſchie 
nenen Büchleins, verfolgte während der letzten Jahre der polniſchen 
Republik mit Leidenſchaft den Plan, feine Beſitzungen zu erweitern und 
abzurunden und war für den an ſeine Herrſchaft angrenzenden kleinen 
Adel ein ſehr gefährlicher Nachbar. Zuerſt ſchlug er den benachbarten 
Gutsbeſitzern vor, ihm ihre Güter freiwillig zu verkaufen. Wollten fie 
darauf nicht eingehen, ſo beläſtigte er ſie fortwährend wegen angeblicher 


Beſchädigung, die ihr Vieh auf feinen Aeckern angerichtet haben follte, 


ließ ihnen das Vieh mit Gewalt wegnehmen oder erſchießen; fing Grenz- 
ſtreitigkeiten an, unterſagte ihnen die Benutzung der Triften und Wälder, 
auf die fie ſeit undenklichen Zeiten ein wohlbegründetes Recht hatten 
und ohne die ſie nicht beſtehen konnten, und nahm ihnen endlich dieſe 
Triften und Wälder mit Gewalt weg, indem er fie feiner Beſitzung Wo- 
roncze einverleibte. Ebenſo verfuhr der Kanzler Reptowiez, der in 
Szezors reſidirte, mit feinem Nachbar und brachte auf dieſe Weiſe wie 
der Erſtere einen bedeutenden Guͤterkomplex zuſammen. Man darf aus 
dieſem willkürlichen Verfahren jedoch nicht schließen, daß es dieſen Män⸗ 
nern an Patriotismus und Verdienſten gefehlt habe. Sie handelten im 
Geiſte der Zeit und in Uebereinſtimmung mit den Anſichten der Staats- 
männer, welche dem König Stanislaus behilflich waren, das Land aus 
feiner Erniedrigung zu erheben. Im Kreiſe dieſer Staatsmänner war 
man vollig einverftanden, daß das ländliche Eigenthum in den Händen 
des kleinen Adels der Ruin des offentlichen Wohlſtandes und die Quelle 
fortwährender Revolutionsftärme fei. Denn dieſer Landadel miſchte ſich 
in die Reichstags - und andere Öffentliche Angelegenheiten, von denen er 
Nichts verſtand, und gab ſich den Magnaten, welche jede nolhwendige 
Reform zu erſchweren ſuchten, zum willenloſen Werkzeuge hin. Da man 


| 
| 
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Se. Eminenz las bei erſter Gelegenheit dieſe Schrift dem heiligen Vater 
vor und erhielt ſofort den Auftrag, dafür zu ſorgen, daß dem Verfaſſer 
dieſes Briefes geantwortet werde: 1) derſelbe wolle die deutſchen Biſchofe 
und Seelſorger, die eine abſolute Beſeitigung dieſer Trauungs-⸗Konzeſſio⸗ 
nen mit Entschiedenheit wünſchen, bei dem heiligen Stuhle namhaft 
machen; 2) derſelbe moge auch die Mittel angeben, wie denn fonft 
dem Laſter und dem Skandal mit Erfolg eine Schranke geſetzt oder vor · 
gebeugt werden konne? Es iſt möglich, daß dieſer wichtige Gegenſland 
nu einer reiflichen Erwägung neuerlich unterzogen wird. Wir Deulſche 
dahier haben an dieſen nordiſchen Brautpaaren keine geringe Plage; die 
kirchliche Regierung ſelbſt fieht dieſe meiſt zweideutigen Ankömmlinge 
nicht mit Freude an. Aber wenn dieſe Leute nun einmal da find und 
wenn fie rückfichtlich der kanoniſchen Bedingungen ſich genügend aus 
weiſen, fo will der heilige Vater fie nicht der Verzwelflung und einer 
allzugefährlichen Rückreiſe überlaffen und ertheilt zur Trauung die Ge⸗ 
nehmigung. (Wien. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 1. Juli. [Der Miniſterwechſell iſt ſchneller gekom⸗ 
men, als es ſich erwarten ließ, und ſo ſehr man auf einen plötzlichen und 
gewaltigen Ruck in dem ganzen jetzt beſtehenden miniſterielen Gehäuſe 
gefaßt war, glaubte man doch nicht, daß es fo gar ſchnell und glatt vor 
ſich gehen würde. Die Ereigniſſe kamen, wie immer in der Pyrenäen⸗ 
Halbinſel, unerwartet. Am 26. Juni eröffnete Poſada Herrera das 
Feuer gegen feine halbentſchloſſenen und vollſtändig entgegengeſetzlen 
Kollegen, indem er kurz und bündig die Auflöfungsfrage der Cortes, 
und zwar mit obligater Begleitung einer Reviſion der Wahlliſten, ver⸗ 
langte. Die erſte Sitzung führte zu keinem Reſultate, eine zweite vom 
28. Juni eben fo wenig, eine dritte an demſelben Nachmitiage bei An⸗ 
weſenheit der Königin gleichfalls nicht. Die Herren wurden von der Kö⸗ 
nigin eingeladen, ſich zu verfländigen und ihr über den Erfolg Bericht 
zu erſtatten. Da die Verſtändigung nicht erfolgte, ſo war der Bericht 
darüber natürlich mit der Dimiſflonserklärung des ganzen Kabinets ver⸗ 
bunden. Die Königin nimmt ſich Zeit zum Ueberlegen am 29., und 
läßt mit Einem Male am 30. Marſchall Odonnell zu ſich rufen, der 
ſchon ſeit einigen Tagen kaum aus der Uniform kam, um zu jeder Zeit 
der koͤniglichen Botſchaft gewärtig zu fein. Noch an demſelben Abende 
war das neue Kabinet fertig. Poſada Herrera und Queſada treten aus 
dem alten in das neue Kabinet ein, und Iſturiz mit den Uebrigen iſt 
gluͤcklich über Bord. Das Wichtige bei dieſem Wechſel iſt nicht, daß 
man in dem neuen Min’fterium eine große konſtitutionelle Ueberzeugung 
und Aufrichtigkeit ſuchen will, ſondern daß es überhaupt nur die Cortes- 
auflöſung und die Wahlliſtenreviſton betreibt. Dies iſt feine hauptſäch⸗ 
lichſte Beſtimmung, es handelt ſich darum, Leute von gutem Willen zu 
finden. Wenn das neue Miniſterium, namentlich in der Perſon ſeines 
Chefs, einen weitern Ehrgeiz, namentlich den einer längeren Exiſtenz 
über die neuen Wahlen hinaus, hat, jo muß es einige Schritte vorwärts 
thun, da die Progreſſiſten Odonnell, dem „Verräther“ von 1856, zu 
Liebe wahrlich nicht zurückgehen werden. (K. Z.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 1. Juli. [Anleihez Leuchtfeuer; Zins fuß 
der Banken.] Es ſoll demnächſt eine abermalige Tilgung von Papler⸗ 
geld im Betrage von 40 Millionen Rubel beabſichtigt werden, die durch 
eine Anleihe im Lande und bei den bedeutenden Kapitalien der Pflege- 
ſchaftsämter gemacht werden ſoll. — Der Kaiſer hat das Projekt ſchwim⸗ 
mender Leuchtfeuer im Finniſchen Meerbuſen auf den Untiefen von Kal 
bodegrund und Revelſtein beſtätigt. — Durch Verfügung des Kaifers 
auf Vorlage des Miniſters des Innern iſt der Zinsfuß der in verſchie⸗ 
denen Städten beſtehenden Banken ſowohl von Einlage-, wie von Vor⸗ 
ſchuß⸗Kapitalien um 1 Prozent herabgeſetzt, mit Aus nahme ſolcher Vor⸗ 
ſchußzahlungen, die auf kürzere Friſt als ein Jahr geleiftet werden. 

— [Die Aufhebung der Erbunterthänigkeit der Bau- 
ern! in den verſchledenen Gouvernements Rußlands, iſt von der deulſchen 
Preſſe mit gebührendem Nachdruck überall hervorgehoben und der unbe» 
rechenbare Einfluß dieſer ſegensreichen Maaßregel auf die künftige Wohl“ 
fahrt des gewaltigen Kaiſerreichs ſatſſam anerkannt. Die Große des 
Patriotismus aber, welcher die Gutsbeſitzer bewog, in hingebender Op⸗ 
ferbereltwilligkeit den Wünſchen des Kalſers überall enigegenzukommen, 
kann nur der ermeſſen, welcher ſich eine nähere Einficht in die inneren 


keine Hoffnung hatte, die Ruheſtörer zu beſſern und zu Ordnung und 
Einſicht zu bringen, fo hielt man es für recht und billig, ſie zu Grunde 
zu richten und völlig auszurotten. Von demſelben Geiſte geleitet, verfuht 
auch der gebildete und liberale Schatzmeiſter von Liihauen, Tyſenhau⸗ 
fen, der vielleicht der größte Finanzmann feiner Zeit war, mit der groß ⸗ 
ten Willkür gegen den Adel. 

* [Die Krinoline.] Der frühere Hamburger Arzt, Dr. W. Plath, 
äußert ſich in den von ihm herausgegebenen „Briefen eines Arztes“ über 
die Krinoline, wie folgt: „Uebrigens bin ich natürlich ſehr weit davon 
entfernt, aus ärztlichen Gründen dieſe originelle Mode zu tadeln. Sie 
iſt ganz luftig, und hat durchaus nichts der Geſundheit Nachtheiliges. 
Im Gegentheil möchte ich glauben, daß fie in mancher Hinficht von wirk⸗ 
lichem Nutzen fein kann für das öffentliche Wohlbefinden durch die er 
heiternde Wirkung, die fle mitunter hervorbringt. Ich wenigſtens kann 
verſichern, daß der Anblick ſolcher Meteore mich einige Male aus einer 
ziemlich düftern Stimmung urploͤtzlich in fo fröhliche Laune verſetzt hat, 
daß ich den Ausbruch derſelben in ein gemüthliches Lachen nur mit 
Mühe unterdrücken konnte; was übrigens leicht hätte mißverſtanden und 
als Spott ausgelegt werden können, da es doch nur der Ausdruck ine 
niger Freude war, über die großartigen Schöpfungen, deren der menſch⸗ 
liche Verſtand fähig iſt. Was find dagegen die Reifröcke unſerer Groß⸗ 
mütter und Urgroßmütter, was die Zöpfe, Haarbeutel und Alongeperücken 
vergangener Jahrhunderte? Sie alle waren gleichſam nur unbedeutende 
Zuſätze zur natürlichen Form des Menſchen. Mit der Krinoline dagegen, 
deren Symbol mit dem klndlichen „Oben ſpitz, unten breit“, wie bei den 
egyptiſchen Piramiden ſich andeutet, iſt eine völlige Umwandlung der 
menſchlichen Geſtalt gegeben. Das Weib ift ein anderes, ich will nicht 
ſagen höheres, aber doch breiteres Weſen geworden. Die Krinoline bietet 
eine Erſcheinung dar, die auch nicht im Gntfernteften mit einiger Wahr- 
ſcheinlichkeit ahnen läßt, was ihr als feſter Kern zu Grunde liegt; fie 
ift ein holdes Räthſel, ſich ſelber unverſtanden, deſſen Lsſung, könnte 
man es in Verſteinerungen auf die Nachwelt bringen, nach Jahrtauſen⸗ 
den vielleicht dem Wit und Scharfſinn kommender Geſchlechter zu ſchwer 
fallen würde; eine Sphinx, die leider allzufrüh ſich in den Abgrund der 
Vergeſſenheit einer Pollerkammer ftürzen wird; die aber dennoch wieder 
8 —.— — 85255 beurkundet: daß es unter dem Monde 

nge giebt, von denen die Philoſophie iemals trau 
uns, die wir ſie ſahen!“ 1 Bacae ee 


— — — 


— —— . ͤ ́ ¹dl.. 


Verhäliniſſe verſchafft hat. In vielen ruſſiſchen Gouvernemenis hat der 
Grund und Boden ſehr geringen Werth, weil die Erzeugniſſe durch Man; 
gel an Kommunikationswegen in ſehr geringem Preiſe ſtehen. Dies hat 
zur Folge, daß, wo nicht zur Betreibung von Fabriken großere Land 
ſtücke kultivirt worden, der Guts beſitzer, beſonders der kleinere, wenig 
Land unter Kultur hält, ſondern von ſeinen Erbbauern einen Zins (Obrock 
genannt) nimmt, der nicht für das Land, das der Bauer inne hat, ſondern 
für jede männliche Perſon gezahlt wird und je nachdem dieſe Perſon ge- 
wöhnlicher Arbeiter, Handwerker oder Kaufmann iſt, geſteigert wird. 
Aus dieſem Grunde erhält der Guts beſitzer in vielen Gouvernements, 
wenn er Geld hypothekariſch aufnehmen will, daſſelbe nicht auf das 
Landareal, ſondern auf die Anzahl der männlichen Seelen. Durch die 
Aufhebung der Leibeigenſchaft hört jedoch dieſe Sicherheit auf und iſt 
dadurch der Guts beſitzer gezwungen, um fein Gut nicht ganz zu entwer⸗ 
then, ſich mehr auf den Ackerbau oder auf das Fabrikweſen zu legen. 
Beides aber erfordert Zeit, Geld und Kenntniſſe, um das Richtige, den 
beſtehenden Zuſtänden Entſprechende, zu wählen. Unbedingt eine ſehr 
große Schwierigkeit. Viel leichter wird der Uebergang zu der neuen 
Ordnung in Litthauen und den füdlichen Gouvernements gelingen, wo 
ſchon früher Ackerbau in viel größerer Ausdehnung getrieben worden 
ift. (K. H. 3.) N 

— [Vom Kaukaſus.] Aus Trapezunt liegen Nachrichten über 
mehrere blutige Treffen vor, die zwiſchen Ruſſen und Tſcherkeſſen bel 
Soodſchan und an anderen Orten ſtattgefunden haben follen. Die Ber- 
luſte waren beiderſeits groß, die der Ruſſen jedoch beirächilicher; dieſe 
mußten ſich zurückziehen, während die Tſcherkeſſen das Schlachtfeld be- 
haupteten. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Jul. [Militäriſches; ſkandinaviſche 
Kundgebungen.] Einer königlichen Rejolution zufolge wird der Po⸗ 
ſten eines Chefs des Generalſtabes eingezogen und dem bisherigen In⸗ 
haber deſſelben, Generalmajor v. Baggeſen, der Abſchled aus dem 
Kriegsdienſte in Gnaden mit Wartegeld eriheilt. Derſelbe wird als fun⸗ 
girender Kommandant in der Feſtung Rendsburg angeftelt. — Heute 
wurde hier der erſte ſkandinaviſche hygieiniſche Kongreß eröffnet. Die 
Zahl der Theilnehmer beläuft ſich auf 450 — 500. Zum Präfidenten 
wurde der Oberpräſtdent von Kopenhagen, Kammerherr von Lüttichau, 
zum Vizepräfldenten Akerman aus Stockholm erwählt. — An der geftern 
in Ramlöfa bei Helfingborg abgehaltenen erſten ſkandinaviſchen Volks 
verſammlung nahmen einige tauſend Perſonen (mit Ausnahme von 1000 
bis 1500 Dänen und einigen wenigen Norwegern, lauter Schweden, 
worunter beſonders viele Bauern aus Schonen) Theil. 


Griechenland. 


Athen, 26. Juni. [Tagesbericht.] Die Abweſenheit des 
Königs dürfte mindeſtens drei Manate dauern, während welcher Zeit 
die Regierung in die Hände der Königin gelegt iſt. — Der mit jo viel 
Zuverſicht behauptete Miniſterwechſel hat nicht ſtattgefunden; ſomit find 
größere Veränderungen vor der Rückkehr des Königs kaum zu erwar- 
ten. — Die Entlaſſung mehrerer Polizeikommiſſare, fo wie die von dem 
Miniſter des Innern verfügte ſtrenge Unterſuchung der obwaltenden 
Miß bräuche findet allgemeinen Beifal, — Der General Meletopulas, 
einer der bedeutenderen Häuptlinge Moxea's, während des Befreiungs⸗ 
kampfes der Griechen öfter ruhmvoll erwähnt, iſt geftorben. — Der 
Vicekönig von Egypien übergab dem griechiſchen Generalkonſul in Ale⸗ 
randria die Summe von 1000 Thlr., um zum Wiederaufbau des zer⸗ 
flörten Korinihs verwandt zu werden. Auch wird mitgetheilt, daß die 
kaiſerlich ruſſiſche Regierung Sammlungen im ganzen Reihe zu Gunſten 
der verarmten Korinther erlaubt habe. (Wien. 3.) 


Tür ke i. 


Konſtantinopel, 26. Junl. [Berufung der Reſerve; 
das Anlehen; Fuad Paſcha.] Nach einer Korreſpondenz der 
„Independance“ ſoll die öffentliche Meinung in der Türkel durch eine 
wichtige Maaßregel der Pforte in hohem Grade befepäftigt fein. Ein Er. 
laß des Sultans ſoll nämlich den Redif, das heißt die Reſetve, zu wel⸗ 
cher die Soldaten nach einer fünfjährigen Dienſtzeit auf fieben Jahre ge- 

zuſammenbetufen haben. Dieſer Erlaß, der den Beſtand der 
Armee um 100,000 Mann vermehrt, iſt zwar nur durch den Umſtand 
motivirt, daß durch die zahlreichen Truppenſendungen nach Bosnien und 
nach der Herzegowina das Armeekorps von Konſtantinopel und das von 
Rumelien beträchtlich vermindert ſei und die Lücken wieder ausgefüllt wer 
den müſſen; allein das Publikum iſt durch Gerüchte aus dem Auslande 
zu ſehr alarmirt, um dieſes Motiv für das einzige zu halten. ‚Man ift 
wegen des endlichen Ausgangs der auswärligen Verwickelungen der 
Türkei ſehr beſorgt und glaubt, daß die Pforte Gefahren vorausſehe, 
denen fie durch die Armeevermehrung entgegenarbeiten wolle. Außerdem 
bedenkt man den deſolaten Zuſtand des Schaßes und glaubt, daß es 
eine ſehr dringende Nolhwendigkeit fein müſſe, durch welche die Pforte 
ſich zu einer Maaßregel gezwungen ſieht, die ihre augenblicklichen finan- 
zielen Kräfte überſteigt. Fuad Paſcha iſt zwar außer feiner politifcyen 
Aufgabe noch mit der finanziellen betraut, ein Anlehen zu Stande zu 
bringen; aber die Ungewißheit und die Verlegenheiten des Augenblicks, 
denen das Anlehen abhelfen ſoll, erſchweren den Abschluß eines ſolchen. 
Jetzt will man gehört haben, daß dem außerordentlichen Bevolmächligten 
zu Paris zu verſtehen gegeben ſei, daß ſeine finanzielle Aufgabe ſich leich ⸗ 
ter werde durchführen laſſen, wenn die Zürfer ſich nicht zu ausſchlleßlich 
dem öͤſtreichiſchen Einfluſſe hingeben wolle. Ob das Gerücht, daß Fuad 
Paſcha durch dieſe Andeutungen in der That zu einer ſchwankenden Hal. 
tung ſich habe beſtimmen laſſen, gegründet ſel, wird man dahingeſtell 
bleiben laſſen müſſen. Ganz gewiß ſcheint es aber, daß der Argwohn 
des Herrn v. Hübner erweckt ift und daß dieſer Diplomat ſich in dieſem 
Sinne bereits in Wien und ſelbſt in Konſtantinopel bei Hrn. v. Prokeſch 
beſchwert habe. (Z.) 5 

Belgrad, 30. Juni. [Die Schlichtung der Exzeß-Ange 
tegenheit] ift endlich, wie der „Peſiher Lloyd“ meldet, durch eine ter 
legraphiſche Depeſche, die geſtern Mittag aus Konſtantinopel anlangte, 
erfolgt. Die Pforte verſpricht, volle Genugihuung zu geben, die jetzige 
Feſtungsgarniſon zu verſetzen und Gardebalaillone aus Monaſtir Bitolj 
entücken zu laſſen. Der Niſam, welcher den Generalkonſul mißhau⸗ 
delte, wird in Konſtantinopel durch das Kriegsgericht zum Tode verur- 
ſheit und öffentlich hingerichtet, die übrigen Kompromitlirten aber fireng- 
ſtens beſtraft werden. Da dieſe Differenz hiermit faktiſch als beigelegt 
zu beirachten iſt, wurde geſtern Nachmittag drei Uhr die großbrilanniſche 
Flagge unter vorgeſchriebenem Gerimoniel und Kanonendonner von den 
Wällen der Feſtung feierlich gehißt. Um ſechs Uhr Abends erſchlen das 
Dampfboot „Hildegarde“ mit dem engliſchen Geſandten Sir Henry 
Bulwer am Bord, landete am Saveufer, empfing den „Winkomm“ von 
dem Miniſter Garaſchanin im Namen des Fürſten, des Senats und der 
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Regierung; das ſerbiſche Militär, in voller Parade vor dem oſtreichiſchen geſetzt bis zu feiner Ernennung zum Major angehörte, welche beiläufig 
Konſulatsgebäude aufgeftelt, präſentirte das Gewehr, ein türkiſches Ri⸗ 1848 erfolgte. Spalerhin befehligte er das 5. kombinirte Reſerve - Ba⸗ 


ſambataillon, hinter der Savakapu aufgeſtellt, machte den Selam, wäh⸗ 
rend Kanonendonner aus der Feſtung den Geſandten begrüßte. 
Hotel zur „ſerbiſchen Krone“, wo der Geſandie abgeſtiegen iſt, befinden 
ſich ſerbiſche und türkifche. Ehrenwachen. Morgen reift der Gaſt mit dem 
Dampfboot „Diana“ am ſerbiſchen Ufer bis Orſova, wird ſich dort 2 
Tage aufhalten, um Mehadia und deſſen Umgebungen in Augenſchein zu 


nehmen, fährt dann bis Galatz mit einem Extradampfboote, von dort ö 
Seine Ernennung zum Oberſten und Kommandeur des 31. Infanterie- 


aber auf einem engliſchen Kriegs ſchiff nach Konſtantinopel. 


Amerika. 


Newport, 19. Juni. [Die Angelegenheit der Schiffs ⸗ 
durchſuchungenz die Lage in Mexiko.] Die vom Senate in ſeiner 
letzten Sigung am 16. d. M. volirten Reſolutlonen find nicht (wie itr- 
thümlich gemeldet) die früher von dem Ausſchuſſe für die auswärtigen 
Angelegenheiten vorgeſchlagenen, ſondern lauten alſo: „Beſchloſſen, daß 
amerikaniſche Schiffe auf hoher See in Friedenszeiten, welche die ameri⸗ 
kaniſche Flagge führen, unter der Jurisdiktion des Landes bleiben, dem 
fie angehören, und daß daher jede mit Gewalt oder Anwendung von 
Gewalt verknüpfte Vifttallon, Beläſtigung oder Anhaltung ſolcher Schiffe 
von Seiten einer fremden Macht die Souveränetät der Vereinigten Staa⸗ 
ten verletzt; daß die neuerdings wiederholt vorgekommenen Verletzungen 
diefer Immunität, welche von Kriegsſchiffen, der großbritanniſchen Ma ⸗ 
rine angehötig, in dem Mexikaniſchen Meerbuſen und den anſtoßenden 
Meeren dadurch verübt worden find, daß auf fie geſchoſſen, ihre Fahrt 
geſtört und fie auf denſelben in anderer Weiſe gewaltſam angehalten 
worden find, nach dem Urtheile des Senats erforderlich macht, daß die⸗ 
fer Gegenſtand von den Regierungen von Großbritannien und der Ver⸗ 
einigten Staaten in Betreff des invotivirten Rechtes fo unzweldeutig und 


ſchlleßlich erledigt wird, daß für die Zukunft das Vorkommen ſolcher 


Angriffe ausgeſchloſſen bleibt; daß der Senat das Verfahren der Exe ⸗ 
kutivgewalt vollkommen billigt, in ſoweit dieſelbe eine Eskadre nach den 
heimgeſuchten Gewöſſern abgeſandi hat, mit dem Befehle, „alle Schiffe 
der Vereinigten Staaten auf der hohen See vor Durchſuchung und An⸗ 
haltung von Selten der Kriegsſchiffe jeder andern Nation zu beſchützen.“ 
Auch iſt es die Auficht des Senats, daß, falls es nöthig werden ſollte, 
diejenigen legisla.iven Maaßregeln zur Unterſtützung der Exekutivgewalt 
ergriffen werden müſſen, welche ſolchen Schutz wirkſam machen konnen.“ 
— Die dem britiſchen Geſandten in Washington am 15. d. zugegange⸗ 
nen Depeſchen des britiſchen Admirals Stewart melden, daß Letzterer 
allen britiſchen Kreuzern den Befehl gegeben habe, kein Schiff unter ame ⸗ 
rikaniſcher Flagge zu beläſtigen und daß ein ſchnellſegelndes Schiff mit 
dieſen Ordres an die Kreuzer im Mexikaniſchen Meerbuſen abgeſchickt 
worden ſel. Lord Napier hat auf Grund diefer Depeſchen der Regierung 
von Washington von Neuem die Verfiherung gegeben, daß die britifche 
Regierung den Kreuzern keine neuen Inſtruktionen ertheilt habe und daß 
von letzterer nut die ſchon vor Jahren ertheilten Inſtruklionen mit über⸗ 
ttiebenem Eifer zur Ausführung gebracht worden feien. — Das Swiff 
„Cortez“, über deſſen Wegnahme durch engliſche Kreuzer gleich beim Be ⸗ 
ginn des Lärmens wegen angeblicher Beleidigungen der amerikaniſchen 
Flagge fo viel Geſchrei erhoben wurde, ift, wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, wirklich ein Sklavenſchiff geweſen. Als der „Cortez“ von den Eng⸗ 
ländern eingeholt wurde, ſtrich der Kapitän die bis dahin aufgehißte 
amerikanſſche Flagge und bekannte ſeine Nationalität als Spanier. — 
Der „Orinoco“, am 16. Juni von St. Thomas abgegangen, bringt Be- 


richte aus Veracruz vom 4., Havannah vom 9. Der Verkehr zwiſchen 


Veracruz und dem Innern des Landes iſt ſehr unficher, da der Gou ver ⸗ 
neur von Veracruz, Zamora, ſich noch immer nicht der Regierung Zu⸗ 
loaga's unterworfen hat, ſondern ſich zu Gunſten von Juarez behauptet. 
Die Regierungstruppen, welche Veracruz mit einer Belagerung bedroht 
halten, ſollten ſich nur der ungünſtigen Jahreszeit wegen zeitwillig zurüd- 
gezogen haben. f Er 10 

Newport; 23. Juni. [Die Differenzen mit England; 
Orkan; General Walker; die Mormonen; Lynchjuſtiz; Ko⸗ 
loniſalions⸗Geſellſchaft.] Ueber die Differenzen mit England 
ſchreibt die „New⸗Dork Times“: „In Waſhington betrachtet man es als 
eine aus gemachte Sache, daß faſt das ganze diplomaliſche Korps die 
Haltung unſrer Regierung in der Frage des Durchſuchungs⸗ oder Viſtta⸗ 
nonsrechtes billigt. Lord Nap ler hatte am Montag eine Zuſammenkunft 
mit dem Staatsſekretär, wobei die Depeſche zur Sprache kam, welche 
Etſterer mit dem Schiffe „Vanderbilt“ von ſeiner Regierung erhalten 
halte. Großbritannien wird dem Prinzig nach auch in Zukunft das Bifi- 
tationsrecht beanſpruchen, jedoch den Verſuch, Schiffe, die unter amerika; 
niſcher Flagge ſegeln, zu durchſuchen oder zu viſitiren, nicht erneuern.“ 
— Unſere Stadt iſt von einem furchtbaren Orkan heimgeſucht worden, 
der zwar nur eine halbe Stunde anhielt, jedoch ſehr großen Schaden 
anrichtete, den Tod zweier Perſonen herbeiführte und viele andere ver ⸗ 
letzte. Der Schaden, welchen Ueberſchwemmungen und Stürme im Weſten 
der Union verurſacht haben, wird auf 33,000,000 Dollars veranſchlagt. 
— Die Freibeuter General Walker und Oberſt Anderſon haben in New⸗ 
Orleans eine Kaution, der erſtere von 3000, der letztere von 1500 Dol - 
lars hinterlegt, welche verwirkt iſt, wenn fie die Neutralitäts-⸗Geſetze ver⸗ 
letzen. Walker iſt jedoch dem Vernehmen nach noch immer entichlofien, 
nach Nicaragua zurückzukehren. — Aus Utah find über St. Louis neuere 
Nachrichten eingetroffen. Einem Briefe aus Fort Bridger vom 21. Mai 
zufolge, halten die hervorragendſten Aelteſten der Mormonen ſich dem 
Marſchall der Vereinigten Staaten als Gefangene überliefert, um unter 
der Anklage des Landes verraihs vor Gericht geſtellt zu werden, jedoch 
unter der Vorausſetzung, daß eine von dem Heere durchaus unabhängige 
Jucy über fie zu Gericht ſitze. Eine Mormonen - Schaar, die halbverhun- 
gert in Camp Scott angekommen war, ſchilderte die „Kirche der Heili- 
gen“ als durch innere Zwiſtigkeiten zerriſſen. Dieſe Leute ſprachen den 
Wunſch aus, nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren. — In Texas 
find fünf Perſonen auf dem Wege des Lynch⸗Rechtes hingerichtet wor ⸗ 
den. — Wie dem „New-Pork Herald“ aus Washington geſchrieben wird, 
hat eine amerikaniſche Koloniſations-Geſellſchaft von ber mexikaniſchen 
Regierung Comonfort's oder deren Vorgängerin 39,000,000 Acker Land 
(ein Gebiet beinahe jo groß, wie der Staat New- Pork) in Sonora käuf- 
lich erworben. — Aus Kuba wird wieder über die Landung von Skla⸗ 
venſchiffen berichtet. 


Militärzeitung. 
Preußen. [Militäriſche Rückſchau; Neue Erfin- 
dung ꝛc.] Seit unſter letzten Rückſchau haben innerhalb der preußi- 
ſchen Armee von bedeutenderen Perſonlichkeiten nur die beiden Todesfälle 
des Oberſten Herwarth v. Bittenfeld, zuletzt Kommandeur des 29. In⸗ 
fanterje⸗Regiments, und des Oberſten v. Szymanowitz, zuletzt Komman⸗ 


deut des 31. Infanterie-Regiments, ſtaugefunden. Der Erſtere eröffnete 


feine Laufbahn 1821 beim 6. Jufanterie-Regiment, welchem er unaus- 


Im 


und andere R 


taidon, trat darauf zum 7. Landwehr⸗Regiment über und wurde ſchließ · 
lich 1851 als Oberſtlieutenant in das 31. Regiment verſetzt, 
1857 zum Kommandeur des 29. Regiments und zum Obe frückte. 
Der zweitgenannte Offizier trat dagegen feine Militär-Karriere 1818 
beim 24. Infanterie-Regiment an, befehligte von 1848 ab als Major 
das Füfilier-Bataillon des 11. Landivehr-Regiments, wurde 1853 Oberſt⸗ 
Lieutenant und zwei Jahre darauf ins 23. Infanterie⸗Regiment verſetzt. 


Regiments ſtammt ebenfalls erſt aus dem vorigen Jahre. — Ein hief- 
ger Maſchinenbauer hat eine ſehr vortheilhafte Maſchine zum Gießen der 
Kugeln für die preußiſchen Minie-Gewehte erfunden, deren Bereitung 
ſeither eine ziemlich koſtſpielige und langwierige war. Dieſelbe kann be⸗ 
quem iranaportirt und auch im freien Felde wie ſonſt benutzt werden: 
zwei Perſonen find im Stande, damit in einer Stunde 4000 Minis- 


Kugeln zu liefern. Nebenbei bedarf dieſe Maſchine zu einer 


von 10 Stunden nut eines Brennmaterials von 5 Sgr. und erfpart 
auch an Blei Bedeutendes gegen die bisherige Gießart. — Nach glaub⸗ 
würdigen Nachrichten ſteht es im Werke, noch im Verlauf dieſes Jahres 
die Bewaffnung der geſammten preußiſchen Linien -Infanterie mit Zünd- 
nadelgewehren und Faſchinenmeſſern zu bewirken, worauf dann im 

ſten Jahre mit det Ausrüſtung der Landwehr -Jufanterie mit den gleichen 
Waffenſtücken der Anfang gemacht werden würde. 

— [Die ſanitätiſchen Verhältniſſe in der Krim m. 
Unter obigem Titel hat jüngft der franzöfiſche Oberarzt Dr. Baudens in 
der „Revue de deux mondes“ ſeine in dem Krimm-Kriege gemachten 
Erfahrungen beröffentlicht welche auch für das Militär Intereſſe genug 
bieten, daß wir nicht anſtehen, hier einige Nolizen daraus mitzulhellen. 
Was zunachſt die Verpflegung betrifft, fo erhielten die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen in der Woche für drei Tage Brot und auf vier Tage Schiffszwieback. 
Oer Letztere hielt ſich weit beſſer bei jedem Wechſel der Witterung, ward 
jedoch von den Soldaten dem Brote weit nachgeſetzt. Die Ration davon 
beſtand in taglich 47 Loth, wozu beim Dienfte, in den Laufgräben noch 
weitere 16 Loth kamen. An friſchem Fleiſche erhielt der Mann pr. Tag 
erſt 17, nachher 20 Lolh. Die Knochen wurden dabei zerſioßen und 
darnach von Neuem zur Suppe berwendel. Außerdem ward auch in 
Buchſen verſchloſſenes Ochſenfleiſch, die Ration zu S Loth, geliefert; ſo 
nahrhaft dieſes aber auch war, ſo zogen die Soldaten doch demſelben 
das ſehr magere und ſchlechle friſche Fleiſch unendlich vor. Das in 
Paketen mügeführie Flelſchpulder fand vollends gar keinen Beifal, ſon⸗ 
dern wurde meiſt von den Leuten ungenoſſen forigeworfen. Die Mann⸗ 
ſchaſten zweier franzoͤſiſcher Batterien lebten beiläufig nach Dr. Baudens 
von dem Fleiſche ausrangirter Pferde und ſollen ſich ſehr gut dabei be⸗ 
funden haben. Fiſche gab es im Ueberfluß und bei nur einiger Vor⸗ 
kehrungen zum Fiſchfange hatte man ſie leichtlich und ſicher mit Vortheil 
als ein hochſt paſſendes Abwechslungs⸗Gericht mit in die regelmäßige 
Verpflegung der Truppen aufnehmen können. Die jetzt fo oft angeprieſe⸗ 
— —— ene * an friſchen Gemüſen 

er zu erſezen. ‚gingen ſie zu! d . 
maßen in Gährung über, daß ſie von u A nee 
ſen wurden. Die Kartoffeln boten hingegen eine große Aushülfe und der 
in der Krimm häufig wachſende Löwenzahn wurde von den franzöſiſchen 
Soldaten mit großer Vorliebe als Salat genoſſen. Sauerkohl ward nicht 
geliefert, würde indeß nach r. Baudens ein vottreffliches Wültel gegen 
den Skorbut geweſen fein. Die Engländer bedienten ſich mit gutem Er⸗ 
folge als ein Gegenmittel wider dieſe Krankheit des Zitronenſafis, von 
welchem läglich dem Mann eine Unze voll geliefert wurde. An Getränken 
erhielt bei den Franzoſen der Mann täglich Luer Wein oder abwech⸗ 
ſelnd u Liter Branntwein. Beide Quantitäten zeigten ſich namentlich 
im Winier zum Schutz wider die Kälte viel zu gering. Außerdem empfin 
der Mann auch läglich 1 Loch gebrannte Kaffeebohnen, welche mit einer 
Kanonenkugel zermalmt und dann gekocht, viel zur Erhebung der Geſund⸗ 
heit der Leute beitrugen. Die Engländer lieferten dafür ihren Soldaten 
zweimal täglich Thee mit Rum, welcher ſich aber weit weniger bewährte. 
Hinſichis der Zelte beſtanden die koniſchen türkiſchen zum Seſten die 
Probe; die ſonſt auch noch vielfach angewendeten Erdhüten erwieſen fich 
im höchſten Grade ungeſund und ſchlecht zu längerm Aufenthalt geeignet. 
Aus Mangel an Stroh wurden den Truppen Schaffelle zum Unterbreiten 
gegeben, welche indeß die Erzeugung des Ungeziefers ſehr begünftigten 
und überdies noch die Feuchugkeit durchließen. Der den Tartaren ent⸗ 
lehnte Krimmſche Mantel mit Kapuze und kleinem Mandelkragen ließ 
nichts zu wünſchen übrig; das dichte grobe Tuch aus dem er gefertigt, 
zeigte ſich auch bei dem heftigsten und anhaltendſten Regen undurchdring⸗ 
lich. Ebenſo bewährten ſich die flanellnen Bauchbinden als das beſte 
Präſervativ gegen Diarthoe und Cholera und nicht minder auch die 
flanellnen an Stelle der leinenen Hemden. Die in der franzöflfchen Armee 
üblichen Kamaſchen hielten zwar ſehr warm, aber bel naſſem Wetter 
wurden die von Leder ſteif und hart und die tuchenen ſogen Waſſer wie 
ein Schwamm. Die juchtenen Halbſtieſeln der Ruſſen und Holzſchuhe, 
darin wollene Socken, bewährten ſich von allen Fußbekleidungen noch 
zum Beſten. | —p- 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 8. Juli. [Artillerte-Ausmarſch.] Nachdem geſtern 
die 3. Feſtungskompagnte 5 Artill. gts. von Thorn hier eingeroffen 
rückte heute früh 63 Uhr der hier garnſſontrende Theil gedachten Regie 
ments (die 1. Fußabtheilung und 3 Feſtungskompagnien) zur vierwö⸗ 
9 16 u eu nach Glogau 3 Feſtungskommandant, 

onts, wie auch Offiziere anderer Waffenga 

Regiment das Gele. " fee 2 * * 

— Regen.] Nachdem fi im Laufe des gefirigen Tages meh⸗ 
tere Gewitter zuſammengezogen, die aber ein Nee W 7 . — 
der zu verjagen drohte, kam es doch endlich in der achten Stunde zu el⸗ 
nem, obwohl öfter unterbrochenen, doch ziemlich ſtarken Regen, dem 
erſten dieſer Art feit faſt ſieben Wochen, der in einzelnen Abſätzen auch 
noch im Laufe der Nacht ſich wiederholte, und den Erdboden bis auf eine 
Tiefe von gegen 2 Zoll durchdrungen hat. Halte ſich der Wind gelegt, 
jo wäre es wohl ohne Zweifel zu einem länger andauernden und tiefer 
eindringenden Regen gekommen. Heute iſt die Temperatur bedeutend 
abgekühlt, die Luft indeß faſt ganz heiter. 

— [ Milzbrand. ] Unter den Schafen in Behle (Kr. Gzarnſkau) 
iſt der Milzbrand ausgebrochen, weshalb dieſer Ort und feine Feldmark 
für Schafe, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden find, 

Poſen, 8. Jull. [Polizeibericht.] Verloren ein Zypothelen⸗Do⸗ 
kument bon Modliſzewto. Der Finder kann es auf dem Poligeb Direktoren 
abgeben. Ferner eine filberne Zabalsbofe ſchwar emaillist und eine ſchwarze 
Twillmantille. — Serunden eine ſchwarzlederne Neiſetaſche, mehrere Bürsten 

ten hl, e e Sn Si ale 

aum * * 

er mit weißem Griff. 3 99 6 Er 
(Beilage.) 


von wo er 


157. Donnerſtag, 


E Liſſa, 6. Jull. [Sitzung des Handmwirthjaftligen 
Vereins.] Die gefrige Sitzung des Frauſtadt⸗Koſtener landwirth · 
ſchaftlichen Vereins bot mehrfache ſeht intereffante Gegenſtände der Ber- 
handlung. Leider war die Berſammlung in Folge der in verſchiedenen 
Theilen beider Kreiſe bereiis begonnenen Ernte weniger zahlreich von 
den Mitgliedern beſucht, als zu wünſchen geweſen. Der Vorſißende, 
Oekonomie-Direktor Lehmann auf Nitſche, eröffnete die Sitzung unſer 
Bitipeitung, e Reſkripis des Landes⸗Oekonomlekollegiums, welchem 
gemäß die Sitzungstermine für das laufende Jahr ſteis im Voraus be- 
flimmt und zur Kenntniß feiner hohen Behörde gebracht werden ſollte. 
Die Verſammlung entſchled ſich ſchließlich für das gegenwärtige, zweile 
Vereins jaht ihre Sitzungen am 15. Oktober, 22. November, 14. Januar 
und 21. Februar k. J. hier abzuhalten. Hlernächſt wurden mehrere 
von dem Oberpräſidenten v. Putikammer dem Vorſtande übermittelte 
Kremplare der Schrift: „Reih und Hülfe bei plötzlichen Erkrankungen 
der größeren Hauskhiete bis zur Ankunft des Thierarztes für Landwirthe 
ac. vom königl. Ober⸗Thierarzte und Profeſſor Dieterichs in Berlin“ 
an einzelne Mitglieder zur Mittheilung für weitere Kreiſe der ländlichen 
Ruſtikalbeſizer vertheilt. — Der Vorſitzende eröffneie demnächſt den 
Anweſenden, daß die dies jährige Verſammlung der deutſchen Land und 
Forſtwirihe vom 29. Auguſt bis incl. 4. September in Braunſchweig 
ftattfinden werde, und ſtellte zur Erwägung anheim, ob der Verein als 
ſolcher ſich nicht daſelbſt durch eine Depulalion aus ſeinen Mitteln wolle 
vertreten laſſen. Es erklärten ſich demgemäß auch zur Theilnahme an 
einer ſolchen Deputation auf eigene Koſten bereit; außer dem Verſitzen⸗ 
den, die Riltergutsbefitzer v. Aulack, Lieutenant Storck und v. Zych⸗ 
lüntki auf Budzyn, und dieſelben kamen nebſt den anderen anweſenden 
Mitgliedern darin überein, daß vom Vorſtande auch der Landraih von 
Nadal, als Müglied des Direktorii, erſucht werde, ſich der Deputation 
anzuschließen. — In einem längern Vortrage „über Rindviehzucht und 
Verbeſſerung des Viehſtandes der Ruſtikalbeſißzer“ erörterte der Vor⸗ 

de alsdann, wie Vieles in diefer Beziehung noch zu thun und zu 
wünſchen übrig bleibe, und daß, wenn nachhaltig Gutes in dieſer Rich⸗ 


gtiffen werden müſſe. Als Reſultat der eigenen vielfachen Berſuche hob 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der Vorſitzende hervor, wie gewöhnliche hieſige Landkühe, mit März ⸗ 
thaler Stammochſen gepaart, eine [ehr milchergiebige Nachkommenſchaft 
liefern, und machte er ſich demgemäß erbölig, drei dergleichen Stamm- 
ochſen unentgeltlich vorläufig auf zwei Jahre zur Benutzung für Kühe 
von Ruſtſkalen herzugeben. Die Herren v. Aulad auf Bargen, Lieu- 
tenant Storck auf Grünchen und Ober-Amimann Gläſener auf Klu- 
czewo erklärten ſich bereit, dieſes Anerbieten des Vorſitzenden nach Kräf⸗ 
ten zu unterſtützen, ſelbſt jene Stammochſen in Fuller zu nehmen, um ſo 
den Ruſtikalen ihrer Bezirke zur Verbeſſerung ihres Viehſtand 115 
genheit zu bieten. Ueber das Bedecken der Kühe werden die gedachlen 

Herren ſpezielle und genaue Regiſter führen, um das Reſultat des Unter | 
nehmens prüfen und ſeiner Zeit darüber dem Vereine berichten zu kön ⸗ 
nen. — Der angekündigten Tagesordnung gemäß ward hierauf die 
Schwarzoiehzucht zur Debatte gebracht. Unter den verſchiedenen 
Racen ward beſondert die der engliſchen Suffolk⸗Räce als die vorzäg⸗ 
lichſte anerkannt, indem unter richtiger Behandlung und Pflege bei der⸗ 
jelben ein kräfuger Körperbau erzielt und ſie bei gewöhnlicher Fütterung 
ſchnell ſehr ſeit werden. Vergleichsweiſe wurden dieſen die hier am 
meiſten verbreiteten Racen entgegen geſetzt und gefunden, daß die kleinere 

engliſche Race beiſpielsweiſe zwar gleichen Anſaß zum Tell zeige, an 
Gewicht aber beträchtlich zurückbleibt. Viele der Mitglieder waren indeß 

auch der Meinung, daß es beſſer ſei, die große polniſche Race beigube- | 
halten, indem dieſe immer noch ein viel größeres Volumen liefere, ſelbſt 


dann iusbeſondere wurde geklagt, daß die meiſten von den koͤnigl. 


gutspächter Berka auf Sade empahi, nachdrücklich den ſpaniſchen 


8. Juli 1858. 


Doppelroggen zum größern Anbau, indem er pro Morgen 16—18 
Scheffel davon geerndtet. Dies veranlaßte eine große Anzahl von Ber- 
einsmitgliedern bei ihm im Voraus Beſtellung zur Saat für den nächſten 
Herbſt zu machen. — Die Lupinenfülterung endlich noch betref⸗ 
fend, ſtimmten alle anweſenden Mitglieder, welche bisher dieſelbe bei 
ihren Schafen angewendet, darin überein, daß ſie ein überaus geſundes 
und ae ja, daß ſogar ſchon leidende Schafe durch 
üttegung ı eu 75 
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. Beamter ‚der Minskiſchen Adelſchafrsbehötde Swistoneckt bus 
net und g 5 Bauen aus Kundi f . 415185 
BAZAIt. 909 fte_ Kunze aus Kemskalzv und Ruznial aus Wohlen, 
die Gutsb. b. Lubinski aus Kigczyn, N aus ‚Stare, d. Su⸗ 
Forzewskt aus Wfjembori, b. Nipskt aus Neu.Ludom, d. Emigtich aus 
no Be und Pinſchower aus Bartelſet, Frau Gutsb. d. 1 
aus Zioktowo. je ! il: 
SCHWARZER ADLER, Maler Krüger aus Schrimng Lehter b. Ty ⸗ 
biſzewski aus Oftromo bei Bilebne, die Kaufleute Großmann aus Frau 
ſtadt und Cuno Bu. Se ken. * ER: „ 
res n DE DRESDE. ie gauftelte Grän und Golf. 
muß aus Berlin, Callmann aus Mainz und Müller aus Köln, Oſeulk⸗ 
nant d. D. Martini aue Görlitz, Direktor Lehmann aus Nitſche, Juni 
rath Langenwayer aus Mogaſen, die Pripätiers Sevffert und Nichele 
aus Braunſchweig, die Gutsb. Graf Bninsti Samoſtrzel, Baron 
b. Gade aus Groß⸗Rybno, Bardi b. Wied aus Mur. Goslin 
unb b. Obiezlerskt aus Retſchte. 5 8 
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Bekanntmachung. 


Es follen eine Partie weißes und 
grünes Tafelglas, ſo wie drei Torf⸗ 
ſtechmaſchinen und ein Sandwagen 
am 13. Juli 1858 Vormittags 
von 9 Uhr ab zu Schneidemühl 
und zwar auf dem Grundſtücke Neuen 
Markt Ne. 7 und s dafelbit, für un: 
ſere Rechnung öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 

Poſen, den 2. Juli 1858. 

Das königliche Bank ⸗Komptoir. 
nn Bekanntmachung. 

Die Servis-Zahlung für die im Monat Juni 
d. J. hier einquartirt geweſenen Truppen erfolgt am 
9. und 10. dieſes Monats: 

Poſen, den 7. Juli 1858. 

Der Magifivat. . yur- 220 
Nothwendiger Ber kaſuf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung füt Civilſachen, 

Poſen, den 26. Januar 1858. 

Das dem Gaſtwirth Robert Przybylski ge- 
boͤrige, in Poſen, Vorſtadt St. Mattin unter 
Ar. 235 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 50.840 
Thlr. 29 Sgr. FM. zufolge der nebſt Hypotheken 
ſchein und Bedingungen in der Regificatur. einzuſehen⸗ 
den Taxe, fol am IA. September 1858 Vormit⸗ 


tags 11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher Ge⸗ 


richts ſtelle reſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken ⸗ 
buche nicht erfichtlichen Realforderung ihre Befriedigung 
aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit; ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. I . 

Oeffentliche Aufforderung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 6. Mai 1858. 

Der unbekannte Inhaber des im September v. J. 
verloren gegangenen, von dem Speiſewirth Mooß⸗ 
dorf hierſelbſt am 9. August 1857 an die Ordre des 
Wilbelm Nerlich über 20 Thlr. ansgeſtellien, 
demnächſt an die Ordre des Moritz Lömwenihial 
girirten Sola -Wechſels wird hierdurch aufgefordert, 


mittags um 11 Uhr vor dem Herrn Kreisgerichtsrath 
v. Crouſaz in unſerm Inſtruktionszimmer anbe⸗ 
raumten Termine uns vorzulegen, widrigenfalls die 
Amortifation des Wechſels erfolgen wird. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung von eirta 2300 Geniner Heu beſter 
Qualität für das königtich Poſenſche Landgeſtüt ſon 
in kleineren Quanlitäten den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden. 70 . 

Zur Lieferung geeignete Unternehmer werden er- 
ſucht, ihre Offerten bis ſpäleſtens 

den 22. Juli e. 
franco hierher: einzuſenden, an welchem Tage deren 
Eröffnung erfolgen und demnächſt gegen die nöthige 
Garantie der Zuſchlag erſheilt werden witd. 
Die Lieferungs ⸗Bedindungen konnen in meinem 
Bureau eingeſehen, event. gegen Einſendung der Ko⸗ 
pialien abſchriftlich mitgetheilt werden. 
Schloß Zirke, den 28. Juni 1858. 5 
Der Landſtaumeiſter Meißner. 


Unter det Aufficht des unterzeichneten Lehrers fer⸗ 
tigen betelts mehrere Schüler ihre Ferienarbeiten; an 
diefen Arbeitsſtunden können noch einige Knaben 
Theil nehmen. Steinbrunn, 

. Selena Mr, in 3, Ss 

Mitte dieſes Monats beginne ich meinen Tanzun⸗ 
terrich in Wongrowitz. 

Kornel Szezebanski. 

Ich beabſichtige wegen Verzuges von hier meine 
an der Warthe und der Nähe der Chauffee gelegene 
Kalkbrennerei, nebſt 7 bis 8 Morgen Landes, eben ⸗ 


falls an der Warthe gelegen, ſo mie dle bisher zur 


lien gelegenen Uſerfläche zu verkaufen. Da das Ufer 
hier eine ſichere Höhe hat, jo iſt der Landtheil beſon⸗ 
ders auch zur Aufſtellung von Speichern geeignet. 

Den Preis werde ich folide ſlellen und konnen ſich 
kaufluſtige Berfoden in frankirten Briefen oder per⸗ 
ſönlich nach den näheren Bedingungen bei mir erkun⸗ 
digen. Neuſtadt a. W 


- Eduard Stanke, Kalkbrennereibeſitzer. 


Eine Konditorei, welche feit fünf Jahren unter der 
Firma Albert Borkenhagen in Swine⸗ 
münde (Badeort) glänzend befieht, fol unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen gegen baare Anzahlung 


Ablage von 8 und andererer Materiar 


dieſen ſpäleſtens in dem am 2. Au guſt d. J. Bor- I ſofort verkauft werden. 


— an 
Kölniſche Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft Colonia 


verfichert ſowohl Immobilien als Mobillen jeder Art, namentlich auch Vieh, ſo wie Ernten in Scheunen 


und Schobern, gegen feſte Prämie. 


Ihre Garantiemittel belaufkn ſich auf mehr als fünf und eine halbe Million Thaler 


6. Courant. 


Det unterzeichnete Agent der Geſellſchaft iſt jederzeit bereit, Verſicherungs anttäge entgegen zu nehmen 
und iſt für deren akkurate und 2 1 Erledigung ſtets beſorgt. 


Rogaſen, den 6. Juli 1858. 


Waſfr Hellanſtolk. Schönſcht in 
Waſſer — 1 = rk in 


Die in ter ſchönſten Umgegend Stettin’s, 250 Fuß 
boch über dem Oderſpiegel belegene Anſtalt, bietet 
durch Anwendung einer dernunfigemäßen Kur den 
Leldenden Gelegenheit zur Heilung. Bisher war das 
Verhauniß der Geheillen zu den Ungehelll Bleibenden 
wie 13 zu 1. 

Es eignen ſich vorzugsweife zur Behandlung: die 

; e Douchen ſchnel⸗ 
ler, ſicherer und mit gleichzeitiger Kräftigung geheilt 
werden, als durch Carlsbad und Marienbad alle 


Henan Wollheim. 


Milzanſchwellungen und deren häufige Begleiter, hart⸗ 
näcklge Wechſelfteber und Alhmungsnolh, alle Schwel⸗ 
lungen und Senkungen des Gebälrorgans und die da⸗ 
durch bedingte Unfruchtbarkeit, ſo wie die Hamorrhoi⸗ 
dalzuſtände in allen ihren Formen, mit ihren Beglei- 


tern, den Krankheiten der Schleimhäute, dem droht 


ſchen Rheuma, den Stuhlverſtopfungen, dem hatbfeili- 


gen Kopfſchmerz (Migräne) und den habituellen Roſen 


und Hauikrankheiten. Sehr gute Erfolge ſind bei 


Epilepſte und nicht zu weit vorgeſchrittenen Ruͤcken · 


marksleiden und ſichere Heilung bei allen Schwäche 
krankheiten der Geſchlechtsorgane erzielt. 
f Dr. Scharlau. 


Bor en? 5 ucht am 


t 5 eiligen 2 
ein photographiſches Alelier Wilhelmsplatz Nr. 6 er- 
e ae wird läglich vou 9— 12 und 
von 3—6 Uhr offen ſein. 0 
3 E. v. Trampezyuski 
Hierdurch die etgebene Anzeige, daß ich meinen 
e 
„ da mir ere Holzquelle { 
15 n. Indem ell ehe, bag ir 7 
ſchenkte Zutrauen auch ih dieſem neuen Wohnokke an- 
gedeihen zu laſſen, bemerke ich noch, daß ich gute 
krockene Hölzer vottälhig habe und jede bel mir zu 
machende Beſtellung, namentlich auf Brau“, Bren 
nerei- und ſonſtige Fabeikgefäße nach Wunſch prompt 
und reell auszuführen ſuchen werde. 
Kroloſchin, den 6. Juli 1858. 
Seinrich & 


| 


Patent Portland Cement 
in 


gute, wenig gebrauchte Dachſteine find blllig zu ver- 
kaufen | 


Anfuhrkoſten ſtehen unter ſoliden Bedingungen zu ver- 
kaufen Poſen, Zagorze Nr. 120 B. 


8 „ don Or Am) 
Anton Gibbs & Sons, 
bezogen von dem tühmlichſt bekannten Haufe KO 
N. Helfft & Komp. in Berlin, & 
a mpfſehlt in der vorzüglichſten Qualität zu 
5 Thlr. den Centner. I 
Adolph Asch in Poſen, 
& Schloßſtraße Rt. 5. C@ 


—. n —. 8 * . 
2 
* W Ei. 


' 1 

Peruaniſcher Guano. 
Die Agenten der petuanlſchen Regierung, 
Herren Antony Gibbs & Sons, 
machen mir die Anzeige, daß dieſelbe die Guano- # 
preiſe mit dem 1. Juli c. herabgeſetzt habe. 

Ich verkaufe daher von heute ab den echten 
Peru⸗Guano zu bedeutend ermä⸗ 
kigten Preiſen. 


S. Calvar Ys 


Breitefit. 1, im Haufe des Herrn Segal. . 


ard Miehie. 
SEchten Peru⸗Guano 


— 
L 


P 


Samen von langen und runden Stoppelrüben 
und von Holcus saccharatus (Moorhirſe) empfieh't 
in bekannter Güle die Samenhandlung von 
Poſen, Heinrich Mayer, 
Juli 1858. Kunſt⸗ ei Handelsgätinet, 
Koͤnigsſtr. 15a 


Stoppelrübenſamen à Pfd. Sgr. 


A. Niessing it Poln. Liſſa. 


800 Schafe, darunter 300 un- 
geſchorne Winterlämmer, ſiehen zum 


4 200 junge 11 0 200 junge 
Zuchthammel hat zu verkaufen das 


Dominium Samter. 


Verkauf in Moven bei Wongrowitz. 


3.3 al age e dal * 
von 1Gne⸗ 
ſen E M. von 
8 Uhr Vormittags ab das ſodte und lesende Inven⸗ 
tat, als auch verſchiedene Mahagoni“ und Birken⸗ 


Möbel und andere Gegenſtände aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. 


IH — 
l Milch- und nel tend n: 
nkel, von einem bis zwanzig Quart, 

ualilät, empfiehlt ge in 5 — 


S. Miſch, Markt, in der Wange Nr. 1. 


Der Unterzeichnete, Fubrikant und alleiniger Jh 
haber der berühmten patentirten doppelt cementirien 
Stahlfeder, bringt hiermit zur Kenntniß des Publi- 
kums, daß er den Alleinverkauf für das Großherzog⸗ 
thum Poſen feiner letzten Emiſſlon dieſer Feder 
vom April c. dem Herrn a ent 

Antoni Rose in Poſen 
übertragen hat, und daß dieſe in allen Ländern ſich 
ung 21 —— — Rufes erfreuenden Federn 
n Ih zum Fabrſepreſſe u Beziehen fir. Wie- 
derverkäufer mögen ſich a dieſe Nn und 
genießen einen Rabatt. _ An 

Birmingham und Bräffel, im Mal 18588. 

nd  Mewandre,.. 


Fichtennadel⸗ oder Taldwoll⸗Extrakt 
In feiſcher, balſamiſcher ene BD. Sgt., 
ather. Fichtennädel⸗Oel, 1 Seift, Fich⸗ 
d , eughächer, 


2 er, 5 
Witte ecke hat Na e 15 
ſo wie ein Lager natürlicher (nicht kunft ey ketpcher 
Brunnen bei 


ee ubethetie Warn, Al. Al. 


Ein etwas übertragener Offigter⸗Mapſel Wird zu 
kaufen gewuͤnſ 


von wem ſagt die Expedition die- 
ſer Zeitung. 


© L 2 
In der Breslauerſir. Nr. 5 iſt die ſchoͤne Schloſſer 
werkſtatt, die jetzt noch der Schloſſermeiſter @ron- 
wald inne hat, von Michaelt zu vermiethen; auch 
würde dieſe Wohnung ſich zu verſchiedenen anderen 
Geſchaſten eignen. — j - 

Koͤnigsſtraße Nr. 21 im 2. Stock ift ein fteundli⸗ 

. ches möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. er 
aſſerſtraße Nr. 2 find in der I., 2. und 


3. Etage Wahnungen von Michaeli c. zu vermiethen. 
Näheres Wilhelmsplatz Nr. 17. 
Markt Nr. 74 iſt die 2. Elage im Beft en Zustande 


ſoglelch oder ju Michaell zu beziehen. 
ler Ecke Markt u. Neueſtr. zu verm. 
—— 2 


H ndlungs kommis, 
Buchhalter, Reiſende, Komtoiriſten 
und Detailiſten aller kaufmänniſchen 
8 lacirt ar und vortheilhaft das mer⸗ 
antiliſche Placement⸗ toi 
in Bertin, El ſabelbſte. 50. 7 92 5 n 


Ein e ee wird als Adminiſtra⸗ 


tor für ein bedeulendes Rilterzu für 400 Thlt. 
erden 2. 822 und Tantieme geſucht. Auf⸗ 
E. J. L. Hen in Berlin, Eliſabeth⸗ 
straße Rt. 50. an e b bat 
Von dem Domini Behle bel Schönlanke 
wird ein Hüchliger Kolkbtenner gelacht 
Ein deutſcher Oekonom, der olniſch ſpricht kant 
ſoſort placirt werden. Spezielle Angaben über dſe 
betreffenden Berhältnifje frankirt erbeten. = 
ar unge auf Miaſtowice bei Erin. 
Ein Sohn rechtlicher Gllern, weicher Luſt hal, die 
Vergolderei zu erlernen, findet eine — 
golder H. Hoeven, Neueſtraße. 


Gute Ammen weiſet nach Kares ka, Markt 80 


Ein junger, praktiſch und theoretiſch gebildeter Land⸗ 
wirih, militärfrel, mit ſehr günftigen Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, und gegenwärtig noch in Kondition, ſucht unter 
beſcheldenen Anſprüchen und bei noch ſehr unvollkom⸗ 
mener Kennini der polniſchen Sprache eine Stellung 
als Amtmann oder Inſpektor im Großherzogihum 
oder Königreich Polen, von Michaelis e. ab. — Ge- 
neigte Offerten (ohne Agentenvermittelung) werden 


unter „R. G. B. poste restante Polkwitz l. S.“ 


erbeten. 


Cin praktiſcher Landwirih, der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, der früher für Behörden Güter 
zur Zufriedenheit adminiſtrirt hat, ſucht als Inſpektor 
eine Stelle. Adreſſen beliebe man in der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben. 


Vortheilhafte Offerte. 


Spezerei⸗ und Kräntergefhäften kann ein Artikel nachgewieſen werden, 


welcher überall bedeutenden Abſatz findet. 


Die Proviſionsbedingungen ſind ſehr 


günſtig und beliebe man Anmeldungen bei der Expedition dieſes Blattes unter der 
Chiffre D. K. abzugeben, worauf weitere Verhandlung erfolgen wird. 


unglück kann ich nicht umhin, hiermit oͤffentlich det 
ſchleſiſchen Feuerverſicherung meinen wärmften Dank für 
die ſchnelle und prompte Erfüllung ihrer Verbindlich 
keiten abzuſtatten und dieſelbe ihrer Reellilät wegen 
allen meinen Mitbürgern aufs Angelegentlichſte em⸗ 
pfehlen. 

Buk, den 6. Juli 1858. 

f W. Kösbel, Färber. 
Verſpätet. 

Die Dame, welche am 6. Juli Vormittags zwi⸗ 
ſchen 94 bis 11 Ubr in der Nawroßki-Salewski⸗ 
ſchen Badeanſtalt, Zelle Nr. 7, gebadet und in der⸗ 
ſelben zwei Ringe gefunden, wird gebeten, dieſelben 
umgehend unftankirt unter Zuficherung der. firengfien 
Diskretion: an die Befiger der Anſtalt per Poſt zu 
ſenden, widrigenfalls der gerichtliche Weg gegen ſie 
eingeſchlagen würde. 


Bei dem am 1. v. Mis. mich betroffenen Brand- | 


zu haben: 


Die allgemeine deutſche Wechſel⸗ 
Ordnung 


nebſt den von dem k. preuß. Ober⸗Tribunal 
gefällten wechſelrechtlichen Entſcheidungen. 
Zuſammengeſtellt n 
von 
einem preußiſchen Richter. 
Taſchen⸗Aus gabe. In Umſchlag eingebund. 10 Sgr. 
Es hat bisher an einer Zuſammenſtellung der 
Wechſelordnung mit den bei dem höchſten Gerichts- 
hofe ergangenen wechſelrechtlichen Eniſcheidungen bis 
auf die neueſte Zeit gefehlt, welche neben dem Ge⸗ 
brauch im Haufe auch zur Benutzung auf dem Gerichte 
und bei Erhebung von Proteſten geeignet geweſen 
wäre. In der Abficht in dieſer Beziehung ein Hülfs⸗ 
mittel zu gewähren, iſt die vorliegende Zufammen- 
ſiellung verfaßt, die ols eine wirklich brauchbare 
Hand- Ausgabe der Wechſel⸗Ordnung zu 
dem geringen Preiſe von 10 Sgr. vorliegt. 
Berlin, Verlag von Julius Springer. 


Manner: Turnverein. 

Freitag den 9. d. Mis. abends 7, Uhr 
Berrammlung im Caſſelſchen Lokale in der Schloß ⸗ 
ſttaße. 

Far die Kbgebrannien zu Buk find ferner bei uns 
eingegangen: 

65) K. K. 1 Thlr. 66) W. C. Faden 10 Sgr. 

Poſen, den 8. Juli 1858. z 
Die Zeitungs - Erpedilion von W. Decker & Comp. 


Oestr.-Fr. Stastsb. 5 1694-70 bz uß Cöln-Minden 
54 6 do. 2. 


Auswärtige Kantilien: Nachrichten. 

Verbindungen. Schnega: Frhr. E. b. Nichthor 
fen mit Freiin Ch. Grote. 5 

Geburten. Ein Sohn dem Lic. J. Tauſcher in 
Treptow a. R., eine Tochter dem Prem.⸗Lieut. v. Behr 
in Berlin. 

Todesfälle. Frau Oberforſtmeiſter v. Thadden 
geb. b. Levetzow in Steitin, Hr. J. Müller in Brüſſel, 
ein Sohn des Hrn. F. v. d. Oſten in Zukwiß. 


Sommertheater in Poſen. 

Donnerſtag: Die Gunſt des Augenblicks. 
Luſtſpiel in 3 Alten von Eduard Devrient. 

Freitag, keine Vorſtelung. 

Sonnabend, neu einfuditt: Der Ball zu 
Ellerbrunn, und Die drei Helden. An⸗ 
fang 7 Uhr. 

In Vorbereitung: Ehen werden im Him⸗ 
mel geſchloſſen. 


Circus Renz. 
Freitag, den 9. Juli 1858. 
Außerordentliche Vorſtellung 
zum Benefiz des Komikers 
Hr. Little Wheal. 

In dieſer Vorſtellung wird ſich Hr. Little Wheal 
in ſeiner außerordentlichen Oymnaſtik und feinen hoͤchſt 
komiſchen, die Lachluſt beſonders erregenden Inter⸗ 
mezzos, welche er bis jetzt hier noch nicht produzirt 
hat, beſonders auszeichnen, als: Arie, auf einem ge⸗ 
wöhnlichen Blaſebalg, vorgen agen von Hrn. Liule 
Wheal. — Vaxiationen nach einer bekannten Melodie 
auf einer Silbergroſchen⸗Trompete, unter Miiwirkung 
des Orcheſters, vorgetiagen von Hr. Little Wheal. — 
Ein Duell, hoͤchſt komiſche Scene von Hrn. Little 
Wheal und Hrn. Jean Caſovany. — Ganz neue 
Produktionen mit feinem Sohne von Hen. Little 
Wheal. — Das Schulpferd Allahor, geritten von 
E. Renz. — Emir, arabiſcher Schimmethengſt, vor⸗ 
geführt von E. Renz. — Eine Konkurrenz aus dem 
Olymp, von Mlle. Käthchen Renz und Mlle. Louiſe 
Loiſſet. — Jeu de la rose, grand fantaisie 


‘| &questre, par Mlle. Adline et Mr. Baptiste 


Loisset. — Jeu de barre, grunde scene &questre, 
par 3 Cavaliers, — Ht. und Mad. Den ys, ko niſch⸗ 
eq eſttiſche Scene. — Die große außerordeniliche 
akademiſche Voltige, 

Anfang 7! Uhr. Ende 10 Uhr. 
Morgen: Vorſtellung. E. Renz, Direktor. 
Zu dieſer meiner außerordemlichen Benefiz - Vor⸗ 

ſtellung erlaube ich mir einen hohen Adel und hoch- 
geehrte Publikum ganz ergebenſt einzuladen. 
Little Wheal. 


4 
Tonds. u. Antlen-Bürze. ff f 56 . 
Juli 0 z. Wild. V. 2 0. 
. Rheinische, alte 4 85 B do 3. Em, 
klsenbahn - Aktien. do neue 4 811 bz cal On Wu 
Auchen-Düsseldorf3}] I. 5 8. e 
n | SEE ie Rhein-Nahebahn 4 594 8 Magdeb.-Wittenb. 
— — "a 771 etw b2 | Ruhrort-Crefeld 925 bz Niederschl.-Märk. 
Berg- —* * 1 12 — Stargard-Posen 90 bz ex Dir.] do. eonv. 
Berlin-Arhalt Theissbahn (308) 5 | — — do, eonv. 3. Sr.. 
Berlio-Hamburg 4 104 9 Thäringer 4 11.7 bi 40. 4. Sr. 
Berl.-Pot ; d.-Magd. 4 1304 B e Nordb, (Vr. Wilk. fig 
Berlin-Stettin . rf ex.Div. Obersehl. Litt. 41 
ar mager — 5 Prioritäts - Obligationen. do Litt. B 3% 
do. neues den 
Brieg-Neisse 4| 654 B Aschen-Düsseldorflä | 863 bz 0 b 
CölneCreteld ef B - "2 Emil bab e F 


Cöln-Mindener 341115 bz 
Cos. Oderb.(Wilb.) 4 50 bz 


do. Stamm-Pr. 414l—— = 2. Em. 814 B i ioritä 

2 Berg.-Märkische 5 1021 8 N 
Elisabetbbshn 5 — — . „ 2. Ser. 5 11024 bz Rabrert-örefela f 974 bz 
Löbau-Zittau 1 do. 3 S. 34 g. (K. S. 3 76 b do 2. Ser. A | 854 B 
Ludwigsh.-Bexb. 1 143 bs uB Ido. Dussld.-Elberf.]( 4“ — — do. _ 3.Ser.lät| 944 B 
Magd.-Hälberstadi 4 1934 6 do. 2. Em. 5 | — — Stargard-Posen 1 
Magdeb.-Wittenb. 4 | 32} bz do.3.8.(D.-Soest)|4 85 B o. 2. Em. 
Halhz-Ludwigsb. 4 — — Berlin-Anhalt 11 —.— Thüringer 
82 146-47 ba do. 964 bz do. 3. Ser. 
Niederschl.-Märk. 4 92 5 Berlin-Hamburg 102 8 do. 4. Ser 
Niederschl. Zweigb4 — — do. 2. Em. 400101 8 ö 

do, Stamm-Pr. 55 Berl.-P.-M. A. B. IA 90 6 
Nordb. (Fr. WIIb. )) 4 53f 6 do. Litt. C. u 2 9 1 — 
Obersehl. Litt. A. 344364 6 do. itt. D. 4 6 FreiwilligeAnleihej44/100} B 

und Litt, C. Berlin-Stettin 44|— — 11.858 B | Staats-Anleihe 1003 bz 
do. Litt. B. 311274 ba Cölu-Crefeld — — do. 1856045101 0 


- 3. Em. 4 — — 
MEN 5 83 8 
0 


do, . . Ser. s 99 6 


Die Börse war unter günstigen Einwirkungen heute belebter. Von Crediteffekten waren Darmstädter 
und Disconto-Commandit-Antheile etwas höher und gefragt. Auch in Eisenbahnaktien war besseres Geschäft. 


Breslau, 7. Juli. Stimmung unentschieden, Umsatz gering und Course wenig verändert. 


Schluss-Üeurse. Diskonto-Commandit-Antheile 1034 Br. Darmstädter Bank-Aktien 91 Br. Oestreich, 
Credit Bank-Aktien 113} Gd. Schlesischer Bankverein 79 — und Gd. Ausland. Kassenseheine —. 8 
Sehweidaitz Freiburger Aktien 95} Brief. dito 3. Emission 91 Brief. dito Prioritäts-Obligat. 
* 64 8d. Oberschlesische Litt. A. und C. 1364 6d. dito Litt. B. 128} Br. dito Prior, Oblig 881 
dito 


Br, 


rior. 96% Br. dito Prior. 76 Br. Oppeln-Tarnowitz 59} Br. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 49 Gd. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Mittwoch, 7. Juli, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. Einiges Geschäft, 


Breslau- 
Neisse- 
Br. 


| 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 8. Juli 1858. 
Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) weſentlich niedri⸗ 
ger gebalten, eröffnete matt, befeſtigte ſich jedoch im wei⸗ 
tern Verlaufe, ſchließt feſt und böber bezahlt, pr. Juli 
40“ Thlr. bez., pr. Auguſt 4 Zhlr. — u. Gd., Hr. 
Septbr.⸗Oktbr. 414—42—1—1—1—43 Thlr. bez. u. Gd., 
br. Oktober 435 Thlr. bez. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 
43} Thlr. bez. u. Gd. 

Spiritus (pro Tonne a 9600 ? Tralles) verlief bei 
berabgefepten Preiſen in ziemlich feſter Stimmung, loko 


Aobne Faß) 164 —3 Thlr., (mit Faß) pr. Juli 165 Thlr. 


d., pr. Auguſt 17—3—1 Thlr. bez., pr. Aug. ⸗Sepibr. 
174—3—} Tolr. 1 e e 173—18 Thlr. — u. 
Od, pr. Sepibr.⸗ Oltbr. 18—1—4 Thlr. bez. 

onds. Br. Gd. dez 

Preußiſche 35 proz. 9 841 — — 

. 4 Staats-Anleihe 1 100 

. 3 - Prämien⸗Anl. 1855 — 1144 — 
Poſener 4. Pfandbriefe — — — 
neue Kreditſcheine — 881 — 
Schlefiſche Pfandbriefe um — 
Weſtpreuß. 34 . . r 
Polniſche 4 . 28 
Poſener Rentenbriefe — 91 — 
A proz. Stadtobligationen II. Em. — 88 — 
5 Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 994 — — 

«  Bropinzial- Bankaktien 5 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien—— — 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. K. _— 
. Prioritäts-Obligat. Lit. K — 
Polniſche Banknoten 01 
Ausländiſche Banknoten u 


Waſſerſtand der Warthe: 
Iſt uns heute nicht gemeldet. 


— 3 


8 Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 7. Juli. Wind: Süd. Barometer: 278. 
Thermometer: 21° +. Witterung: briidend warm, Ge 
witterluft. 

Weizen loko 66 a 76 Mt. nach Qualität, untergeorb⸗ 
nete Waare 62 a 70 Rt. 

Roggen loko 45 a 46 Rt. gef. nach Qualität, p. 
Frühjahr 1859 50 a 484 Nit. bez., Jult 46 a dd} a 
45 a 45 Pet. bez., 45 Br., 441 d., Juli⸗Auguſt 463 
a Alt a 45} a 45 Mt. bez., 45 Br., 41 Gd., Auguſt⸗ 
Sepibr. 475 a 45 a 46 Mt. bez. u. Br., 454 Gb., 
Sebibr.⸗Oktbr. 48 a 484 a 46 a 46 Rt. bez. u. Br., 
46} Gd., Oltbr.⸗Nobbr. 48 a 48, a 46 a 46 Mt. bez. 
u. Br., Ab} d. 

Gerſte, große 38 a 45 Rt. 

Hafer loko 32 a 38 Mt., Juli ⸗Auguſt 32 Mt. bez., 
August - Sepibr. 334 ut. bez., Sepibr.⸗ Okibr. 34 a 35 
a 334 Mt. bez., Oltbr.⸗Nobbr. 31 2 334 Mt. bez. 

Küböl lofo 16 5 Rt. bez, Juli 164 a 167, Nit. bez., 
161 Br., 16} Od., Juli» Auguſt 164 a 16} Rt. bez u. 
d., 164 Br., Auguſt⸗Sevibt. 16 Mt. Br., 1 Sb, 
Septbr.⸗Oktbr. 16 a 164 Mt. bez., Br. u. Gd., Ofibr.» 
Nobbr. 164 a 164 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Beindl lofo 14 Kt., Eepibr.»Dftbr, 144 Rt. 

Spiritus loto odne Fatz 20 t., mit aß 204 Nt., 
Juli 20 à 194 a 20 Ni. bez. u. Br., 197 &d., Juli⸗ 
Auguſt 20 a 194 a 20 Mt. bez. u. Br., 19 d., Aug. 
Sebibr. 204 a 19% a 204 Ni. dez. u. Ur., 20 Gd., 
Septbr.⸗Olibr. 21 2 21 2 20} a 21 2 205 Mt. bez., 
r u. Gb., Olibr.⸗Nevbr. 21 a 21 a 20} a 21 2 
201 Mt. bez., Br. u. Gd. (B. u. H. Z.) 

Stettin, 7. Juli. Wetter warm, bewölkt, ſtür⸗ 
miſch. Wind SO. Temperatur: + 2291. 

Weizen weichend, loko p. 85 Pfd. gelber 70 Rt. bez., 
p. Sepibr.⸗Okibr. 83—85 Fefd. 70 Mt. bez., Br. u. Go., 
p. Früblahr 75-74 Mt. bez. 

Moggen Anfangs weichend ſchließt feſter, lolo p. 
77 Pfd. 41 — 44 Mt. bez., 77 pfd p. Jult- Aug. 45, 


44, 438, k, 44 Rt. bez., p. Auguſt⸗Sepibr. 45—41 Ni. derg 68 bezahlt. Oel pro Oklober 313, flille. 


Staats-Anl. v. 18534 9 B 
55r Präm.-St.-Anl. 34115 6 
Staats-Sehuldseh. 8 b 
Kur- u N. Sehuldv, et 


Okibr. große pommerſche 42 Rt. bez. u. 


bez., P. Sept.⸗Oktbr. 45, t. 45, 44 D 44, 441 Mt. ” 
p. Oktbr. 453 Rt. bez., 45 Mt. — p. Ban Ra 
44 Rt. bez., p. Frühjahr 473, 4 Mt. bez. 

Gerſte flau, loko p. 70 Pfd. 42 Ni., p. Sepibr.- 
Br. 
Hafer flau, loko p. 50 Pfd. 35, 34 Mt. 
Sepibr.-Okibr. alt Gt: nen Gew. 32 it. 41 I 

Erbſen 56—60 Rt. nominell. 

Reg) D 

eizen oggen Gerſte 

66 a 72. 46 a 50. 38 lb. 
Heu p. Ctr. 20 a 25 Sgr. 
Stroß p. Schock 10 a 12 At, 
Rübſen 98 — 106 Rt. 


Hafer Erb 
32 2 35. 54 In 


Spiritus Anfangs weichend, ſchließt 
Geht, p. Juli und 0 Zuttz Gig. 186 f loko ohne 


1 beh., p. Oftbr,»Nobbr. 18 3 Br. Ban 
(Oftfee- 3.), 
Breslau, 7. Juli. Wetter: Seit beute Morgen 
ſehr windig und trocken, bemölkter Himmel. 
Pe. 5 — K Weizen 85—90—93 Sgt. gel. 
Roggen 57 —58—59 Sgr. 
Gerfie 49—50—52 Sgr. 
Hafer 48—49.—50 Sgr. 
S Sgr. 
jaaten, Wi 1 ai; 
130 @nr. n. Wir notiren: Wintecrübfen 140-437 
chlagleinſaat. Wir notiren 6—64—6} Rt 
Kleeſamen. Wi : —174— 
weiß 2022.25 N notiren: roth 165—175—185 Ni., 
Rubol loto und Juli - Auguſt 177 Rt., Sept.⸗Ottbr. 


„174 Rt., Okibr.-Rodbr. 17 Ni., ſammilich Br. 


Zink 3 
Rartoffelfpirttus pro Eimer a 60 
Tralles den 7. Juli: 8 Mt. Gb.“ Quart du 80 f 
Breife der Ce 
Breslau, den 2 


feine, mel, erb. datt. 
Weißer Welzen .. 90— A fr Se. 
Saber do. . . 88— 91 84 78-8 Sarı 
Roggen 60— 61 59 57—58 
Gerſte 52 54 51 4950 
Hafer. dB 50 47 45 —46 
Erbſen. 74 78 70 2. 
Nübſen, Winterfrudt . 138—142 132 0, 
(Br. Solsbl.) 
ollbericht. g 


W 
Wien, 6. Juli. Auf bieſigem Platze i a 
ſatz in dieſem AR kt noch fand ſchwach; N 
ren von neuen Wollen kommen nicht Jo zahlreich mie 
ſonſt um dieſe Zeit zu den Magazinen. Die dom Peſiher 
Markt zurückkehtenden Fabrikanſen nahmen vorige Woche 
einige Poſten alte und neue Mittel⸗Einſchuren zu 108. 
120 Bi und — Poöſichen feineıe Lammwollen zu 135 
ER 300 Gr a en Wall. 
Rechnung a 140—142 gl. erſtanden a franpafiigpe 
; So pfe n. 3 
Prag, 3. Juli. Die neueſten Nachrichten a —— 
lauten ſehr betrubend. Die us Sac 
ber Umgehung Re in Beige Br alla in Saay 
ſchlecht und un 11 f 
1 e a eil durch das Ungeziefer bedeu- 
gend. ie Produzenten in und b 
anders als zu 70-50 Fl. Bertaulen, u u 
felben wollen gar nicht abgeben und erwarten daß die 
Preije des 57er Hopfens durch die fortwäbtende An⸗ 
frag, zer einen böbern Grad re werden. 
ntwerpen, 5. Juli. Hopfen matt und mit 45 
r. pr. 50 Kil. Alo i 
5: zu biefem zucker Urate vertauft, 55 Fan 


Tel iſcher n. t. 
RE bericht); 


Weizen loko bi 5 
fen, ab Holftein pro Juli zu 116 lar aufen. egen 
flau, ab Danzig 125 Pfd. zu 68 angeboten, ab Könige» 


Kaffee feſt. 


74 * u 
Berl. Stadt-Oblig. 4014 6 neue Baden. 35fl. do. 30, et Wanren-Cred., 1 
do. 83 6 Dessau Prim Anl.|3}| 943 B + 8 ur. Bek 5 94 dn . 
Kur- u. Neum. 81 bz * A 
© 2 30 840 ar Bank- r und 
"© \Pommersche 2 ellscheine. 
= 
Ss * — pi Berl. Kassenvereinjd 122 B 
E Sehlesische do. Handelsgesell. 4 78 G 
v. Staat gar. B Braunschw. Hank. 4 1024 6 
Wontpreums. Bremer Bankaktien d 90 5 
do ; Coburg. Credit-do. el he 


Danziger Priv. do 4 


Tor- u. Neum, j 
E Pommersche D a 8 * 44 5 29 
F —— 40. Tetiel- do. 0 
reussische ” j 

E Rhein.u,westph4 De 14815 * 

me 1 do. Cons.-Sch. 1402} vr 

en Genfer Creditb.-A. | 64} ba uB 

Geraer ank-A. 4 
Ausländische Fonds. Gothaer Priv.- do. 72 4 

5 (5.Stieglitz-Anl.|d 103% bz Hannoversche do. —f 94 etw ba u B 
2906. 40 5 1071 6 Leipzig. Credit- do. 4 671 5 8 
2 Engl. Anleihe 5 1094 6 Luxemburger do. 4 + 6 3 
Z(Poin.Schatz-0.4 | 844 bz 1 Oed. - do. 4 79 few ba uB 

Cert. A. 300 Fl. 5 | 934 © MoldauerLand.-do,|4 Ra. 
@\ do. B. 200 F1.|—1 21$ 0 Borddqntuche do..4 6 
3 Jpfdbr. in Silb. R. 4 | 83 bz u@ [Oestr. Credit- do. 5 At Be us 
3 }Part.-Ob.5008.|4 | 87 B 86$ & |Bomm. Ritter... do. |110 bz u B 
= (Poln. Bankbill. | 90} = u ne * 85 bz Minerva etw bz u B 
Oestr. Metalliques Seh. 4 139 bz Magdeb. Feuervers.— 210 € 
do, Natiomal-Anl.|5 lbs u G] Pr. Handelsgesell. |4 | 82} Coseordia,Leb;-V.| 105 9 


uss - Course, Neueste Preuss. An]. 115$. Preuss. Kassenscheine 1058. Friedr.-Wilb.-Nordbahn _ 


Schl 
Ludwigsbafen-Bexbach 143}. Berliner 


273. Spanische Credit-Bank von Peteire 


Loose 40g. 
Credit-Aktien 2084. 


Wechsel 105}. 
Pariser Wechsel 93}. Wiener Wechsel 1133. Darmstädter Bank-Aktien 2315. 
Meininger Credit-Aktien 80. Luxemburger Credit-Bank 426. 3procentige Spanier 35}. 

5 N 435. Spanische Credi 
} Badische Loose 52%. Sproe. Metalliques 784. 44proc. Metall. 69. 
-National-Anlehen 794. Oestr. - Französ. Staats-Fisenbahn-Aktien 2984. Oestr. Bankantheile 1699, 0 
Oestr. Elisabetbbahn 195. Kbein-Nahe-Bahn 593. f 


Hamburger Wechsel 87. Londoner Wechsel 1164 
wen Zettelbank 292. 

procenti in 
it-Bank von Rothschild. 430, 4 wre — 
1854er Loose 1034, Oestreich, 


estreich, 
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